Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Donnerſtag den 6. April 


Bekanntmachung. 

Der Klodnitz⸗Kanal wird, wegen mehrerer nothwen⸗ 
dig gewordenen Reparaturen, während des Zeitraums 
vom 1. Auguſt bis zum 25. Oktober d. J. für die 
Schifffahrt geſperrt werden. 

1 8 den 1. April 1843. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Landtags: Angelegenheiten. 
Provinz Preußen. 

Königsberg, 27. März. In der 13ten Plenar⸗ 
Sitzung kamen noch folgende Petitionen zum Vor⸗ 
trage. — Es beſchließt der Landtag, durch eine Petition 
veranlaßt, Se. Maj. den König um eine Allerhöchſte 
Deklaration zu bitten: daß das Putziger Wiek in Be⸗ 
ziehung auf Zoll⸗Steuerpolizei⸗Verwaltung und Schiff⸗ 
fahrt den Binnengewäſſern zugezählt werde. — In Be⸗ 
treff einer Petition, es möge bei dem den Geiſtlichen 
und Schullehrern zu liefernden Brennholze dem Begriff 
„Fuder“ eine beſtimmte Deutung gegeben werden, iſt 
der Landtag der Anſicht, daß, da die Regierungen be⸗ 
reits allgemeine Normen hierfür aufgeſtellt haben, den 
zur Holzlieferung Verpflichteten die Einigung mit den 
Berechtigten überlaſſen werden müſſe. — Eine Petition, 
daß ein vom Könige Friedrich Wilhelm J. geſchenktes 
Kapital von 50,000 Thalern nur für die Landſchulen 
und nicht für die Gymnaſien verwendet, ferner, daß 
um Emanirung eines Schulplans für die Landſchulen 
gebeten werden möge — konnte der Landtag nicht be⸗ 
rückſichtigen, weil, was den erſten Theil betrifft, für die 
Landſchulen unbezweifelt mehr, als die Zinſen eines Ka⸗ 
pitals von 50,000 Thalern verwendet werden, und in 
Beziehung auf den zweiten Theil, von den Behörden 
die, durch den ſiebenten Provinzial⸗Landtag ausgeſproche⸗ 
nen Wünſche im Weſentlichen ſchon berückſichtigt wor⸗ 
den find, 

Königsberg, 28. März. In der heutigen 14ten 
lenar⸗Sitzung wurde zunächſt die Begutachtung des 
Stenfgefegbuches fortgeſetzt. 

16ter Titel: Verbrechen wider die Sittlichkeit. Die 
377 bis 380 handeln vom Ehebruch und deſſen Be⸗ 
ſtrafung. Die Verſammlung entſchied ſich dahin, daß 
der Ehebruch eigentlich nicht in das Gebiet des Straf⸗ 
rechts gehöre; er beſtehe in Verletzung der angelobten 
Tine gegen den Ehegatten und findet ſeine Strafe in 
dem Verfalle des Familienglückes und in den civilrecht⸗ 
lichen Folgen, welche aus der Trennung der Ehe durch 
ucchterlches Erkenntniß entſtehen. Wenn aber angenom⸗ 
men werden follte, daß der Ehebruch kriminell beſtraft 
werden müſſe, fo wäre es mit der nothwendigen Gleich: 
heit vor dem Geſetze nicht vereinbar, daß die Ehebrecherin 
ſtrenger beſtraft werde, als der Ehebrecher. Zwar wurde 
s hervorgehoben, daß bei einem derartigen Vergehen der 

rau die Störung in der Famlie bei weitem größer ſei, 
als bei dem des Mannes, da bei erſterem ein fremdes 

[ment in die Familie gebracht werde, bei letzterem aber 
Auferhalb derſelben bliebe, und daß der Mann mehr dem 

gemeinen angehöre, die Frau nur der Familie, und 
iffermapen aufhöre zu fein, wenn fie hier nichts mehr 
vn Man dürfe aber nicht vergeffen, daß Frauen in 
Ge el als Verführte anzuſehen find, daß ſie an der 
nen gebung und Rechtspflege keinen Theil nehmen kön⸗ 
ve 5 es daher dem Manne um ſo mehr gezieme, 
eine de wahrzunehmen. In allen Fällen aber ſolle 
wegen a malftrafe wegen Ehebruches niemals von Amts⸗ 

gen, ſondern nur auf den Antrag des verletzten Ehe⸗ 
gatten, und niemals eee, 5 5 
hängt werden. We gegen einen Unverheiratheten ver⸗ 
Perſon mit einer wein nach § 381 eine unverheirathete 
ei verheiratheten eine eheliche Verbindung 
eingeht, fo ſoll Er ere nu f 
ihr der anderweite Ehebund nn trafbar fein, wann 
bekannt war. und bei Schließung ihrer Ehe 


Es wurde demnäi a 
Anträge überg re zur Erörterung nachfolgender 


Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg 
hatte ſeine früheren Anträge auf Herabſetzung des Sund⸗ 
zolles erneuert. Nach der dem Landtage vom Königl. 
Staats⸗Miniſterium mitgetheilten Ueberſicht der noch un⸗ 
erledigten Anträge früherer Landtage ſind Unterhandlun⸗ 
gen dieſerhalb auf diplomatiſchem Wege im Gange. Der 
Dringlichkeit des Gegenſtandes wegen beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, dieſe Angelegenheit Sr. Maj. dem Könige 
mit anderen ähnlichen Gegenſtänden zur Allerhöchſten Be⸗ 
rückſichtigung erneut zu empfehlen. Desgleichen war von 
derſelben Corporation die Erneuerung eines früheren An⸗ 
trages auf Errichtung eines Minifteriums für Handel 
und Gewerbe gewünſcht. Der letzte Allerhöchſte Land⸗ 
tags⸗Abſchied hatte ihm keine Folge gegeben, weil er 
nur im provinziellen Intereſſe gemacht ſei. Der Land: 
tag erlaubte es ſich daher, die Gründe auszusprechen, 
welche die Errichtung einer ſolchen Behörde für die ge⸗ 
ſammte Monarchie wünſchen ließen, hob es hervor, wie 
ſehr der Muth und Unternehmungsgeiſt in Handel und 
Gewerbe durch das Bewußtſein belebt werden werde, daß 
ihnen der mächtige Schutz einer eigenen oberen Staats⸗ 


behörde zur Seite ſtehe, wie es in anderen größeren 


Staaten überall der Fall ſei, und beſchloß, unter Mit⸗ 
berückſichtigung mehrerer anderer, aus dem Konflikte der 
Steuer- und Handels⸗Intereſſen hervorgegangenen Be⸗ 
ſchwerden und Petitionen einſtimmig, die erneuten An⸗ 
träge auf Errichtung eines Miniſteriums für Handel 
und Gewerbe Allerhöchſtenorts zu befürworten. 

Einer Petition, auf Vermittelung eines Woll⸗ 
marktes in Danzig oder Königsberg gerichtet, wurde keine 
Folge gegeben, da dergleichen bereits exiſtirten. Eben fo 
wenig konnten die Bitten der Schneider und Schuſter 
zu Königsberg und Inſterburg, um Beſchränkung der 
Gewerbefreiheit, befürwortet werden. 

Dagegen fand ein Antrag, daß die Landſchafts⸗ 
zinſen für die Schuldner von 4½ auf 4 Prozent herz 
abgeſetzt werden möchten, lebhaften Anklang. Die land⸗ 
ſchaftlichen General-Landtage hatten dieſe Maßregel bez 
fürwortet, das betreffende Miniſterium war ihr aber ent⸗ 
gegengetreten. Ueberall werde der Unternehmungsgeiſt 
geweckt und genährt, vornehmlich auch im Landdau. 
Dazu gehören aber auch Geldmittel. Daher ſei es zu 
beklagen, daß in der Provinz jetzt jährlich an 110,000 
Thaler zu einer ſehr entbehrlichen Amortiſation der Ka⸗ 
pitalien verwendet werden müſſen, die füglich zu einem 
kräftigeren Betriebe der Landwirthſchaft angewendet wer⸗ 
den könnten. Ein Einwand, daß der Landtag in dieſer 
Angelegenheit ſich nicht für kompetent halten dürfe, wurde 
durch die Bemerkung widerlegt, daß der Flor des Land⸗ 
baues mit dem des ganzen Staates zu innig verflochten 
ſei, um nicht die Verwendung bei des Könige Majeſtät 
in dieſer Angelegenheit gerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, 
es wurde daher einſtimmig beſchloſſen, zu beantragen, 
daß fortan die Pfandbriefs⸗Schuldner der ganzen Pro: 
vinz nur 4 Prozent an Zinſen zu zahlen verpflichtet 
ſein ſollen. 


Provinz Poſen. 
Poſen, 10, März. Durch ein Schreiben des kö⸗ 
niglichen Kommiſſarius wurde die Verſammlung in 
Kenntniß geſetzt, daß einem jeden Deputirten 2 Exem⸗ 
plare der gedruckten Landtags- Protokolle am Schluſſe 
des Landtages eingehändigt werden würden. Bei dieſer 
Gelegenheit wurden zwei Anträge geſtellt: 

a) daß den Deputirten, welche mehrere Kreiſe vertre⸗ 
ten, außer den obigen zwei Exemplaren noch für 
jeden von ihn vertretenen Kreis ein Exemplar ge⸗ 
geben, und 7 i 

b) daß in dieſen Protokollen die Namen der Redner 
aufgeführt werden möchten, wie dies in den Pro⸗ 
tokollen der verſammelten Ausſchüſſe der Fall iſt. 

Der erſte Antrag wurde einſtimmig angenommen, 

der zweite rief eine lebhafte Debatte hervor — wurde 


faber endlich mit 47 gegen 2 Stimmen angenommen, 


geführt. 


— und zugleich beſchloſſen, im Falle einer Veweigerung 
durch den Königl. Kommiſſarius, den Antrag in einer 
Petition an Se. Majeſtät zu ſtellen. 5 — 

In einigen Tagen erwiderte der Königl. Kommiſſa⸗ 
rius, daß er gegen den Antrag ad a, nichts zu erin⸗ 
nern hätte, — den zweiten aber nicht genehmigen 
könne, weil Se. Majeſtät ähnliche Anträge der Preu⸗ 
ßiſchen und Rheiniſchen Stände abſchläglich beſchieden 
hätten. i ’ 

In derſelben Sitzung machte das Mitglied, welches 
die Unterſchrift der Adreſſe verweigerte, die Gründe der 
Verweigerung bekannt: erſtens enthielt die Adreſſe An⸗ 
träge, was gegen die Vorſchriften wäre; Anträge dürften 
erſt nach Abmachung der Königl. Propoſitionen ange⸗ 
bracht werden. f Be € 

Was die Anträge ſelbſt anbetreffe, fo ſtimme er dem 
erſten wegen der polniſchen Nationalität bei, — dem 
anderen wegen Erweiterung der ſtändiſchen Inſtitutio⸗ 
nen und Preßfreiheit könne er nicht beipflichten; — 


eine preußiſche Conſtitution, die im deutſchen Geiſte ver⸗ 


faßt ſei, würde die polniſche Nationalität gefährden, und 
würde das für die Polen ſein, was die ſpaniſche Con⸗ 
ſtitution für die Basken iſt; den Anträgen gegen die 
Cenſur ſtimme er um deshalb nicht bei, weil er dafür 
halte, daß der Glaube und die Kirche vor Beleidigun⸗ 
gen geſchützt werden müſſen. 12 

Ein zweites Mitglied und Virilſtimmenbeſitzer das 
gegen die Adreſſe geſtimmt hatte, reichte ſeine Beweg⸗ 
gründe ein: — in Hinſicht der Form ſtimme er der 
Aeußerung des vorhergehenden Redners bei, — den 
zweiten und dritten Antrag halte er dem Geſetze vom 


5. Juni 1823 zuwider, welches den Ständen blos 


ſpezielle die Provinz betreffende Aneräge zu machen er: 
laubt. 7 
Die Beſorgniſſe, welche durch den Allerhöchſten Land⸗ 
tags⸗Abſchied erregt worden, — haben ihren Grund ein⸗ 
zig und allein in der unrichtigen Deutung und falſchen 
Ueberſetzung des Landtags⸗Abſchiedes ins Polniſche. } 

Als zur Diskuſſion über das Strafgeſetzbuch ge⸗ 
fhritten- werden ſollte, machte ein Mitglied den Antrag: 
die Verſammlung müſſe, ehe ſie zur Berathung über 
das Kriminalrecht ſchreiten könne, zuerſt die Kriminal⸗ 
Ordnung kennen, dieſelbe würde nämlich bei Beurthei⸗ 
lung der erſtern in vielen Fällen von Einfluß fein, — 
Ueberall fühle man das Bedürfniß des öffentlichen und 
mündlichen Verfahrens, es wäre daher deſſen Einfüh⸗ 
rung bei uns zu wünſchen; der Verbrecher ſcheue die 
öffentliche Anklage, und fie wirke weſentlich auf den An⸗ 
geklagten und die Zeugen. 

Nach einer kurzen Debatte, worin angeführt wurde, 
daß es aus dem vorliegenden Geſetzentwurfe zu erſehen 
ſei, wie man auch hier die Einführung des mündlichen 
und öffentlichen Verfahrens beabſichtige, wurde zur Ta⸗ 
gesordnung geſchritten. N 

Poſen, 11. März. Zu $ 9 iſt in der Denkſchrift 
zum Strafgeſetzbuch die Frage aufgeftellt: ſoll die 
Todesſtrafe nur durch Enthauptung vollſtreckt werden: 

Sieben Mitglieder im Ausſchuſſe waren für die Be⸗ 
jahung, — fünf dagegen für gänzliche Abſchaffung der 
Todesſtrafe. Dieſer Gegenſtand rief eine ſehr lebhafte 
Debatte in der Verſammlung hervor. Von Seiten der 
Vertheidiger dieſer Strafart wurde angeführt: das mo⸗ 
ſaiſche Geſetz erkannte in der Todesſtrafe nur die Wie⸗ 
dervergeltung; ſpäter ging man von dieſer Theorie ab, 
— in neuerer Zeit ſei namentlich in Amerika die Frei⸗ 
heitstheorie im Strafrecht geltend gemacht worden. Man 
iſolire die Verbrecher, — aber dies ſei grauſamer als 
die Todesſtrafe ſelbſt, — und habe oft zu Wahnſinn 
Im Geſetz⸗Entwurfe iſt die Freiheits⸗ und 
Sicherheits⸗Theorie leitend geweſen. Bei leichteren Ver⸗ 
brechen iſt die in den jetzigen Geſetzen geltende Todes⸗ 
ſtrafe aufgehoben, und fie iſt blos bei ſchweren Verbre⸗ 
chen beibehalten. Bei geringeren Verbrechen hat man 
die Freiheits⸗Theorie angewandt, die Gefängniſſe ſollen 


zweckmäßig eingerichtet und die noch zu verbeſſernden 


Verbrecher darin untergebracht werden. Kae, 

Die Todesſtrafe ift im Entwurfe blos bei Königs⸗ 
mord, Hoch- und Landes⸗Verrath und Mord beibehal⸗ 
ten; ſolche Verbrechen ſetzen das Leben, die Geſundheit 
und das Eigenthum nicht nur einzelner Menſchen in 
Gefahr, fondern fie bedrohen viele Tauſend Menſchen, 
und deshalb muß die Todesſtrafe beibehalten werden. 

Bei den jetzigen Volksbegriffen würde deren Aufhe⸗ 
bung höchſt üble Folgen haben. Wenn man den Ver⸗ 
brecher im Moment der verübten That ins Auge faſſe, 
— ſo erſcheine er als Feind der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, — als Vernichter aller heiligen Rechte und 
Ordnung. 5 

Kein Gefängniß iſt feſt genug, um ſich vor einem 
ſolchen Verbrecher zu ſichern, muß das größte Uebel an⸗ 
gewandt werden, d. h. der Tod! — Die Aufgade des 
Staats iſt die Sicherheit. Da Niemand nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen mit dem Tode beſtraft werden kann, 
wenn er die That nicht eingeſteht, ſo iſt auch nicht zu 
befürchten, daß ein Juſtizmord begangen werden könne. 

Die Gegner der Todesſtrafe widerlegten obige Ar⸗ 
gumentation und führten an: die Todesſtrafe als Wie⸗ 
dervergeltung verletze die Sittengeſetze und die Religion, 
ſie verſchließe den Weg zur Beſſerung und zur Sühne. 
Als Abſchreckungsmittel habe ſie ſich erfolglos bewieſen. 
Sie könne blos als Sicherheitsmittel betrachtet werden 
— da ſei ſie zwar das ſicherſte aber nicht das einzige, 
Mittel — und könne daſſelbe durch die Gefüngniffe 
noch beſſer erlangt werden. 

So lange die Obrigkeit im Stande iſt, die Ordnung 
zu erhalten, ſo lange dürfe ſie nicht zum Aeußerſten 
ſchrelten. Wie viele Menſchen ſeien nicht als Opfer 
der Todesſtrafe gefallen, deren Unſchuld ſich erwies, aber 
zu ſpät. Es gebe Fälle (und ſogar in letzterer Zeit), 
daß Menſchen, die des Lebens überdrüßig, einen Mord 
begingen, um dem eigenen Leben ein Ende zu machen. 
Man muß hoffen, daß binnen Kurzem die Todesſtrafe 
abgeſchafft werden wird, vor 100 Jahren hatten wir 
noch die Tortur, heute erinnern wir uns daran mit Ab⸗ 
ſcheu, mit gleichem Gefühl werden wir uns in Kurzem 
auch an die Todesſtrafe erinnern. Das Menſchenleben 
iſt ein Geſchenk Gottes, ein Heiligtum, nur in der 
Nothwehr dürfe es der Gefahr ausgeſetzt werden. 

Der Zweck, die Zahl der Verbrecher durch dieſe Strafe 
zu verringern, werde nicht erreicht; der Anblick der Voll⸗ 
ſtreckung erwecke die Vorſtellung, dieſe Todesart gewähre 
ein Mittei, ohne Qual und ſchnell dem elenden Leben 
ein Ende zu machen. 

Gegenſtände der Verehrung, ſo wie Mahnungen an 
die Strafe machen keinen Eindruck, wenn man ſich an 
ihren Anblick gewöhnt; in Calabrien, wo an der Straße 
die meiſten Kapellen und Heiligen⸗Bilder find, werden 
die meiſten Verbrechen verübt. Es iſt am Beſten, ſchon 
von Jugend auf dem Menſchen die Ueberzeugung bei⸗ 
zubringen, daß es weder dem Staate noch dem Einzel⸗ 
nen freiſtehet, das Menſchleben anzutaſten. Nicht die 
Rache, ſondern Sicherheit iſt der Zeck der Gerechtigkeit, 
er kann und muß blos durch Gefängniſſe erlangt wer⸗ 
den, denn da hat man noch Hoffnung, den Verbrecher 
zu beſſern. 

Die amerikaniſchen Gefängniſſe, zweckmäßig einge⸗ 
richtet, mit beſonders dazu ausgebildeten Lehrern beſetzt 
und beaufſichtigt, find wahre Beſſerungs⸗Anſtalten für 
moraliſch gefallene Menſchen, ſie beſſern ſelbſt die größ⸗ 
ten Verbrecher. Soll der Tod eine Strafe ſein, ſo wird 
mancher Verbrecher, der ein elendes Leben geführt, ſel⸗ 
bigen als eine geringere Strafe betrachten, wie den Ver⸗ 
luſt der Freiheit auf eine längere Zet. 

Der Anblick der Hinrichtungen übt einen nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf die Maſſen, er macht die Menſchen 
brutal und fähiger, Verbrechen zu begehen. 

Nach einer längeren Debatte wurde endlich zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten. 25 erklärten ſich gegen 
22 Stimmen für die Beibehaltung der To⸗ 
des ſtrafe. 

Anſtatt des bis jetzt gebrauchten Beils wurde das 
Fallbeil (Guillotine) in Vorſchlag gebracht, und mit 44 
gegen 3 angenommen. Bei einer kurzen Diskuſſion 
über dieſen Gegenſtand ſprach ſich ein Mitglied gegen 
die Einführung des Fallbeils, und zwar blos des Na⸗ 
mens wegen, aus; dieſer erinnere nämlich an die 
a wo viele Tauſende als Opfer gefallen 

eien. 
Bei $ 9 erklärte man ſich einſtimmig gegen die ver⸗ 
ſchärfte Todesſtrafe. — Die unter Nr. 2 in der Denk⸗ 
ſchrift zu 9 11 aufgeſtellte Frage: 

Solle die Zuchthausſtrafe nur für Verbrechen an⸗ 

geordnet werden, in denen ſich eine Verläugnung des 

Ehrgefühls oder ein hoher Grad von Bosheit zu 
erkennen giebt: b 
bejahte die Verſammlung. 5 

Zu der bei 8 17, 18 und 19 aufgeſtellten Frage 

Nro. 4: ; 
Soll anſtatt der Strafarbeit auf Feſtungsſtrafe, und 
anſtatt der Gefängnißſtrafe auf Feſtungshaft erkannt 
werden können, wenn ſolches nach den perſönlichen 
oder bürgerlichen Verhältniſſen des Verbrechers für 
angemeſſen zu achten. if? 


A 


62⁴ 


Der Ausſchuß hält es für angemeſſen: 


daß nach den perſönlichen Verhältniſſen, nach dem 


ſittlichen Edarakter, Alter und Bildung, anſtatt 
af Strafarbeit auf Feſtungsſtrafe erkannt werden 
önne; BR 
was aber den zweiten Theil der Frage, die Surrogat⸗ 
Strafe der Gefängnißſtrafe betrifft, fo hält der Aus⸗ 
ſchuß dafür: ; 
daß ſich die Strafverwandlung nur nach den per: 
ſönlichen Verhältniſſen rechtfertigen laſſe. 
Dieſen Anſichten trat die Verſammlung bei. 
Zum $ 19 wurde der Zuſatz mit 39 gegen 8 Stim⸗ 
men angenommen: 
daß die zur Feſtungshaft Verurtheilten, im Falle 
ihres Unvermögens, gleich den zur Feſtungsſtrafe 
Verurtheilten, um die Koſten ihres Unterhalts wäh: 
rend der Feſtungshaft aufzubringen, zu einer ihren 
Fähigkeiten und Verhältniſſen angemeſſenen Arbeit 
angehalten werden können. 

Poſen, 13. März. Die heute fortgeſetzten Verhand⸗ 
lungen über den Entwurf zum Strafgeſetz Entwurf bie⸗ 
ten für die andern Provinzen, in welchen die berührten 
Gegenſtände bereits zur Sprache gekommen, keine neue 
Momente dar. 


Unſere Zukunft. 
(Eine politiſche Hypotheſe.) 

Unter dieſem Titel iſt ein, von dem großherzoglich 
heſſiſchen Rath Herrn von Meſeritz zu Frankfurt a. M. 
verfaßter Artikel in dem diesjährigen März Hefte der 
„Neuen Jahrbücher der Geſchichte und Polikik“ (begrün⸗ 
det von K. H. L. Pölitz, herausgegeb. von Fried. 
Bü lau) erſchienen. Die Wichtigkeit der Frage, welche 
hier behandelt wird, veranlaßt mich, Ihnen eine de⸗ 
taillietere Angabe des Inhalts dieſes Artikels zuzuſchik⸗ 
ken, deren Mittheilung den Leſern Ihrer Zeitung gewiß 
erwünſcht ſein dürfte. 

Zuerſt zeigt der Verf. die Unhaltbarkeit des Ausſpruchs, 
welcher dem Exkaiſer Napoleon in den Mund gelegt 
wird, daß nämlich „Europa nach ſo und ſo viel Jah⸗ 
ren entweder republikaniſch oder koſakiſch ſein 
werde.“ Man müſſe eine republikaniſche 
Regierungsart und eine republikaniſche Re⸗ 
gierungsform unterſcheiden. Erſtere finde bei einem 
Staate ſtatt, welcher im Intereſſe der Allgemeinheit, 
d. h. aller Staatsgenoſſen, regiert wird, und werde bei⸗ 
ſpielsweiſe gegenwärtig durch die britiſche Reichsver⸗ 
faſſung repräſentirt. Letztere, gemeinhin Demokratie ge: 
nannt, ſei für Europa ein Unding, weil ſie nur in klei⸗ 
nen, unbegüterten Staaten, in denen vor allen republi⸗ 
kaniſche Tugend gefunden werde, ihren Sitz aufſchlagen 
könne; und da Napoleon nur dieſe im Sinne gehabt 
habe, zerfalle der erſte Theil feines: Vaticiniums in 
Nichts. Eben ſo nichtig ſei aber auch der andere Theil, 
welcher Europa als ruſſiſches Kaiſerthum erblicke; 
und jeder denkende Leſer wird die Richtigkeit diefer Mei⸗ 
nung ohne Angabe der Gründe unterſchreiben. 

„Der Verfaſſer ſtellt nun das Thema feiner po⸗ 
litiſchen Hypotheſe for in einer unbeſtimmten 
doch nahen Zukunft wird Europa in Anar⸗ 
chie verſunken oder dem Prinzipe der Le⸗ 
gitimität in denjenigen Reichen des Welt⸗ 
theiles, wo es jüngſthin verkannt, Gel⸗ 
tung verſchaft ſein.“ 

Eine unbeſtimmte doch nahe Zukunft wird alſo Eu⸗ 
ropa anarchiſch oder legitimiſtiſch ſehen, alle eu⸗ 
ropäiſchen Staaten werden entweder in Anarchie verſun⸗ 
ken fein, oder die Staaten, welche gegenwärtig dem legi⸗ 
timiſtiſchen Prinzip, d. h. der angeſtammten Herr⸗ 
ſchermacht ), nicht huldigen, werden daſſelbe anerken⸗ 
nen. Da es unleugbar iſt, daß bis jetzt Frankreich den 
Heerd aller revolutionären Bewegungen bildete, welche 
ganz Europa mehr oder weniger erſchütterten, ſo genügte 
es zu zeigen, daß in Frankreich ein Umſturz der Dinge 
bevorſtehe. Die zu löſende Aufgabe reduzirt ſich alſo 
auf folgende Hypotheſe: 

„Nach dem Tode Louis Philipps werde das jetzige 
Regierungsſyſtem in Frankreich zuſammenſtürzen, 
der Regent werde entweder Krieg mit Europa füh⸗ 
ren und die angrenzenden Staaten aufwiegeln müſ⸗ 
ſen, oder die Republikaner werden ihr Banner auf⸗ 
pflanzen, und Anarchie ſo wie Krieg mit ganz Eu⸗ 
ropa würde die Folge fein. (S. 241 u. 242.)“ 
Gründe für dieſe Hypotheſe. „Das heutige poli⸗ 
tiſche Syſtem iſt ein kunſtvoll zuſammengefügter 
Bau, deſſen Hauptträger Louis Philipp, König der 
Franzoſen, iſt. Weil ferner derſelbe ſchon in ho⸗ 
hem Alter ſich befindet, ſo ſteht der Augenblick 
nahe bevor, wo das ganze Syſtem zuſammenſtür⸗ 
zen ſoll. — Jede Regierungsgewalt hat zwar fol⸗ 
gende Mittel für ihre Erhaltung, nämlich: die 
Polizei-, Finanz: und Militärgewalt, doch 
werden dieſe Mittel nicht hinreichend ſein, den 
Nachfolger Louis Philipps zu ſchützen, er wird 
deshalb, um den volkiſchen Leidenſchaften zu ſchmei⸗ 
cheln, Krieg anfangen müſſen. Die erſte Niederlage, 


welche die franzöſiſche Armee erlitte, würde den Re⸗ 9 


genten in die Lage verſetzen, der Verrätherei angeklagt 


) Vergl. S. 236 des oben angeführten Aufſatzes im März: 
Heft der „Neuen Jahrbücher“ ꝛc. f 
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zu werden und die Revolution wäre fertig, D 
würde ohnedies nicht ausbleiben, weil der Arie 0 
Verbindung mit der Propaganda geführt werd 
müſſe, und dieſes könne ſeine Rückwirkun Ei 
Frankreich nicht verfehlen. Wollte aber der Re 
verſuchen, das bisherige Syſtem des juste mile 
aufrecht zu erhalten, ſo würde er dem berethtn 
Anſtürmen der Republikaner und Legitim 
ſten nicht widerſtehen können, da — dem Olen 
nismus eine Idee mangele. Der Republft. 
ner und der Legitimiſt ſei für eine Idee begelſen 
dem Orleanismus fehle eine ſolche, er Bir 
durch die Pariſer Nationalgarde zur W 5 
rung materieller Intereſſen auf den Them 
erhoben worden. Da ſich alſo um die Opa 
Orleans nur Solche ſchaaren, welche ihr hi | 
gen ſichern wollen, folglich alle Anhänger nur fabi 
ſchen Zwecken huldigen, ſo fehlt ihnen die eigen 
liche Seele einer Partei, nämlich die Identſtit bes 
Zweckes, welchem alle perſönlichen Rückſichten wei⸗ 
chen müſſen. Die Orleaniſten werden beim g 1 
Anſtoß der Republikaner und Legitimiften au; 
anderſtieben, und, weil fie kein Banner haben, um 
welches fie ſich wieder ſammeln können, ſich in die 
ſes oder jenes feindliche Lager begeben. Denn in 
einem Parteienkampfe könne nur Idee durch Ihe 
beſiegt werden. Nachdem nun der gemeinſchaftliche 
Feind, die Orleaniſten, überwunden, werden die bie; 
her vereinten Faktionen der Republikaner und Be 
gitimiſten gegen einander ſelbſt losziehen, da ühre 
Ideen ſich feindlich gegenüberſtehen, und es mt 
ſteht die Anarchie. — Dieweil nun aber Anarchie 
(nach dem Staatslexikon von Rotteck und Weide) 
ein vorübergehender Zuſtand iſt, weil ferner aus 
dieſem anarchſſchen Zuſtande die Republikaner nicht 
ſiegreich hervorgehen können (nach den anfangs an⸗ 
geführten Gründen, daß eine republikaniſche Regie: 
rungsform in Europa unmöglich ſei), fo iſt es nh 
unwahrſcheinlich, daß die Legitimiſten zur Heiz 
ſchaft kommen; und zwar aus folgenden U 
chen. Frankreichs Revolutſon von 1789 wn 
hauptſächlich gegen den Adel und die Geiftlichlit 
gerichtet, nach deren Beſitzthümern die Profetarkt 
(die beſitzloſe Klaſſe) ſtrebte. Da nun bei der f 
genden Theilung keinesweges das Prinzip der „Gleich 
heitlichkeit“ obwaltete, fo iſt ein großer Theil dy 
(jetzt im Beſitz befindlichen) 2 Millionen Familſn 
fo ſchlecht bedacht worden, daß er von feinem Be 
fig nicht leben kann, und für die reichen Nach⸗ 
baren arbeiten muß. Hierzu kommt noch die Menge 
Proletarier in den Städten und Fabrikorten. Bits 
ſiegt nun durch irgend eine Urſache die Nahrungs⸗ 
quelle derſelben, ſo ſind ſie dem äußerſten Mangel 
preißgegeben, und müſſen entweder verhungern (dg, 
es in Frankreich keine umfaſſende Armen⸗Verpffe⸗ 
gung giebt) oder gegen die Reichen losſchlagen, 
Diefe Momente würden nun die Legitimiſten (mit 
Hilfe der jetzt immer mächtiger werdenden Geiſt⸗ 
lichkeit) mit Glück benutzen, um ihrer Idee den 
Sieg zu verſchaffen.“ 95 


Inland. 


Berlin, 3. April. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Premier- Lieutenant g. D, 
Eugen v. Röder die Kammerherrn⸗Würde zu vetleb 
hen. — Der bisherige Privat⸗Docent Dr. jur. Fieihen 
v. Richthofen hierſelbſt iſt zum außerordentlichen Pro: 
feſſor in der juriſtiſchen Fakultät der hieſigen Univerfitil 
ernannt worden. — Den Fabrikanten Peter Mittel 
ſten Scheid und Ellinghaus zu Barmen iſt un 
dem 31. März 1843 ein Patent auf eine durch Mobil 
nachgewieſene Vorrichtung, um Borten in mehren 
Gängen auf Mühlenſtühlen zu fertigen, auf acht Jah 
von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang del 
Monarchie ertheilt worden. UT 

Angekommen: Der General: Major und son: 


mandeur der Iten Infanterie⸗Brigade, v. e 
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Provinz, Dr. Roß, nach der Rheingegend. D 
Marſchall ol rag Magdeburg, Graf v. Vos. 
eim nach Magdeburg. * 0 
} * Berlin, 3. April. Nach einem anhalend {IT 
ten Regen iſt nun bei einer Würme⸗ Tempe 
150 Reaumur der Frühling erwacht. Die Gegen mm 
Ihrer Majeſtäten dürften wir ſonach nicht burden 
genießen, da Höchſidieſelben ſich bald nach Potebäln, 1, 
begeben gedenken. Geſtern war es ſo warm, DA ii 17 
Majeſtäten mit der Königl. Familie im hiefigen Schl Me 
arten von Monbijou dinitten. — Dem Vernehmen „ 
folge beabſichtigt der Landtag von Preußen eine D in, 
Adreſſe an unfern Monarchen zu richten, da Se. . 
jeſtät ſo gnädig war, eine bedeutende Summe zur es 


Wohlſtandes im Kreiſe Allenſtein, welcher zum 


bung des gehört, mit der größten 


: = önigsberg 
Regierungs⸗Bezirk Königs 
jaebigkeit zu bewilligen. 6 e } 
J an ee Kreiſe verwendet che 1 
noch nicht fegen, — Werden n en FON e 
r, daß von den 99 
en 5 ihrer Finanz⸗Verhältniſſe verlangt 
wurde. Es ſcheint ſomit das Geſetz über Schuldenma⸗ 
1 1 in keinem königl. Gehalt ſtehen, auch An⸗ 
ng zu finden, 
1 5 weiſtanden worden iſt. 
dem 
e und intimen Freunde des Biſchofs Alexan⸗ 
5 in Jeruſalem, mit welchem er lange Zeit als Pro⸗ 
Re der orientaliſchen Sprachen auf der Univerſität 
5 vd zuſammenlebte, das neue zum engliſchen Kul⸗ 
1 Bethaus, zu deſſen Bau das Londoner 
Gomitse der Miſſionsgeſellſchaft 12,000 Rehle, herge⸗ 
eben, feierlichſt eingeweiht. Der Prediger Pauli wird 
datei den Gottesdienſt abwechfelnd. in deutſcher und 
englicher Sprache abhalten. — Die Predigten des Pre⸗ 
digers Goßner, welcher mit ſeinen, zuweilen auch poli⸗ 
che Winke verbindenden, Anſichten, etwas zu weit zu 
gehen ſcheint, werden hier jetzt mehr aus Neugierde, als 
zur Erbauung ſtark beſucht. Geſtern erblickte man in 
der Kirche, wo er gerade predigte, unter der verſammel⸗ 
ten Menge viele Offiziere und Studenten. — Es zir⸗ 
kulirt gegenwärtig die Abſchrift eines Kabinetsſchreibens, 
welches Se. Majeſtät der König an den bekannten Wi⸗ 
Ubald Alexis (Dr. Häring) in Bezug auf die von ihm 
vorgebrachten Beſchwerden gegen die hieſige Cenſur er⸗ 
en haben ſoll. 
1 4 für 9 1 ſich eröffnende China wirkt jetzt 
nun auch auf uns und hat die Regierung veranlaßt, 
Schritte zu thun, die eine Verbindung mit dieſen un⸗ 
geheueren Ländermaſſen bezwecken. Die Seehandlung 
iſt bereits nach Canton unterwegs und alſo diesmal auf 
einem pflichtmäßigen Wege, um zu unterſuchen, in wie 
welt und wodurch ſich vortheilhafte Verbindungen mit 
China anknüpfen laſſen. Bis die Reſultate dieſer Ex⸗ 
pedition, welcher ein Kapitän vorſteht, der die Meife 
ſchon vier Mal gemacht hat, bekannt ſind, will man 
ſich jedes poſitiven Schrittes, der bis dahin der ſoliden 
Grundlage entbehren würde, enthalten. Man beſchäftigt 
ſich vorläufig lebhaft theoretiſch mit der Sache und legt 
dabei beſonders die ausgezeichnete und ausführliche Ar⸗ 
beit des General⸗Conſuls Oswald zu Grunde, nach wel⸗ 
cher bei der allmächtigen Concurrenz mit England in 
Handelsverhältniſſen für Preußen gar kein beſonderer 
Vortheil aus einer Verbindung mit China zu erwarten 
fein dürfte. So viel ſcheint jedoch ausgemacht zu fein, 
daß man Conſuln in China zu ſtationiren habe. Man 
hat dazu drei Männer als geeignet vorgeſchlagen: den 
Regierungs⸗Sekretär Grube in Düſſeldorf, der ſich durch 
einen langen Aufenthalt in Amerika mit Handelsver⸗ 
hältniſſen vertraut gemacht hat, den Konſul Wichers zu 


Altona, und den deutſchen Miſſionär Gutzlaff, der frei⸗ 


lich jetzt bereits engliſcher Vice-Konſul und erſter Dol⸗ 
metſcher bei der engliſchen Geſandſchaft iſt. Er iſt in⸗ 
deſſen dem Kgl. Hauſe dankbar verpflichtet, und dürfte, 
wenn er den Engländern noch abzugewinnen iſt, durch 
ſeine genaue Kenntniß China's in allen Lebensbeziehun⸗ 
gen wohl der geeignetſte Mann ſein Preußen zu die⸗ 
nen, und es bei näherer Durchforſchung des chineſiſchen 
Handelsgebietes, welches der Zweck der Expedition der 
Seehandlung iſt, zu unterſtützen. Bis jetzt ſcheint ſich 
der Vortheil für Preußen aus einer Handelsverbindung 
mit China hauptſächlich auf inländifhe (ſchleſiſche) 
Tuche zu beſchränken, welcher Artikel durch die ruſſiſche 
Handelsſperre ganz beſonders gehemmt und gedrückt iſt. 
Wie ich höre, iſt Preußen entſchloſſen, einen völlig Uns 
abhängigen und Sachverſtändigen im Intereſſe der Zoll: 
vereinsſtagten zu bevollmächtigen, China für die ganzen 
Zollvereinsſtagten zu durchforſchen, und die Koſten, die 
man auf 10,000 Thlr. anſchlägt, ganz allein zu tragen. 
Leider fürchtet man nur zu ſehr, daß Preußen ungeach⸗ 
tet ſeines guten Willens, den es durch die angegebenen 
Thatſachen zeigt, bei der Allmacht der engliſchen Han⸗ 
8 welche China ſo gut wie erobert hat, und 
90 der Schwäche Preußens zur See, auch die geringen 
Vortheile, die es erhofft und in Anſpruch nimmt, nicht 
werde verwirklichen können. Die Engländer laſſen die 
Sollvereinsfkanten, welche ihnen der größte Dorn im 
uge find, in mercantjler Beziehung gewiß nicht auf⸗ 

men. (Trier'ſche Z.) 
9 Köln, 28. März. Das neulich ftattgefundene 
er bietet noch immer Stoff zum Tagesgeſpräche. 
BR bis jetzt ermittelt, iſt der gebliebene Bürger fo 
15 50 worden daß er den Kampf ſchwerlich unterlaſſen 
liche Wee auf dem Kampfplatze ſelber die güt⸗ 
lichkeit hat ſcch ad außpefchlagen. Die katholiſche Geiſt⸗ 

Ehren zu 1 5 

ſcaft graben, dafür hat aber die höhere Bürger: 

) ft, an deren Spitze d Prei 
mit mehreren ander er Herr Regierungs⸗Präſident 
en Beamten ſtand, das Grabgeleite 


ebildet. f 
Male Shen if es, daß in jüngſter Zeit mehrere 
gefunden, fo daß zwiſchen Bürgern und Offizieren ſtatt 


6 a man ſchon von einem Wechſel der 
arnſſon ſpricht, der freilſch auf der andern Seite wie: 


[a 


U 


Auf welche Weiſe dieſes 
Auskultatoren vor ihrer Ver⸗ 


eamten auf die Anſtellung der Auskultatoren, 


was bisher in dieſem Sinne nicht 
— Geſtern Abend 
Miſſionsprediger Pauli, einem gebore⸗ 


geweigert, den Getödteten mit kirchlichen 


— — 


625 
der eine unerwünſchte Maaßregel ſein dürfte, da ſie man⸗ 
ches freundſchaftliche Verhältniß trennen würde, da eben 
ſeit Jahren am Rhein, beſonders in Köln, das alte 
reichsſtädtiſche Vorurtheil gegen das Mllitair bedeutend 
gefallen iſt, und nach gerade ganz verſchwinden dürfte, 
— Kaum beginnt hier der Frühling, ſo tauchen auch 
wieder neue Bauprojekte auf. Dieſes Mal liegt dem 


Stadtrathe nichts weniger vor, als die Stadt um einen 


ganzen Platz ärmer zu machen. So wie im verwiche⸗ 
nen Jahr der Eſelsmarkt, ſo ſoll in dieſem der Gereons⸗ 
trieſch erbaut, mit Häuſern gefüllt werden, fo daß nur 
allein noch der Neumarkt und der Heumarkt als Stadt⸗ 
plätze übrig bleiben. Sollte auch in Köln aus geſund⸗ 
heits⸗polizeilichen Gründen dieſes Bebauen aller Plätze 
nicht behindert werden können, ſo fragt ſich, ob es zu⸗ 
(äffüg ſei, daß dieſelben aus fortifikatoriſchen fo gänzlich 
aufgehoben werden dürfen, da eine Feſtung doch Räume 
haben muß, auf welchen Truppen geſammelt und auf⸗ 
geſtellt werden können. — Die Direktorſtelle in unſerem 
ſtädtiſchen Muſeum iſt bis heute noch nicht beſetzt, ſeit der 
Zeit, daß unſer verehrter Mitbürger De Noel, der geiſt⸗ 
reiche Ordner dieſer Anſtalt, die Direktion niedergelegt 
hat. Allgemein gewünſcht von Seiten der Bürgerſchaft 
wird Maler Kiderſch, welcher ſich durch feine hiſtoriſchen 
Bilder ſchon allgemeine Anerkennung errungen hat und 
der ſicherlichlich der Anſtalt zum Frommen gereicht, wenn 
die rheiniſche Kameraderie nicht hier ein anderes verhän⸗ 
gen ſollte. — So eben läuft die Nachricht ein, daß 
der vielbeſprochene Schäfer, Heinrich Mohr, der ſeit 
geraumer Zeit an einem hitzigen Fieber gelegen, das 
Zeitliche geſegnet hat, daß alſo die Friſt ſeiner Wunder 
noch vor dem Charfreitage abgelaufen iſt. In Köln 
wurde der Wunderthäter im Faſchinge öffentlich perſiflirt, 
gerade dort, wo er zuerſt feine meiſten und wärmſten 
Anhänger gewann; auf dem Lande hatte er aber noch 
manchen Kunden, trotz dem, daß er den Tod, oder 
doch den Schaden vielerbeichtgläubigen verurſachte. Im 
Ganzen lehrt uns die Erſcheinung dieſes Mannes 
glimpflicher über die Vergangenheit urtheilen, indem 
wir unſere Zeit ſo ſchwach befunden. 

Vom Rhein, 29. März. Aus guter Quelle ver⸗ 
nimmt man, daß der Zollverein die Anträge der franz 
zöſiſchen Regierung zu einem Handelsvertrage abge: 
lehnt! hat. Die desfallſigen Beſchlüſſe der Vereins⸗ 
Regierungen ſollen faſt einſtimmig gelautet haben. — 
Es ſcheint dagegen gewiß zu ſein, daß, wie ich bereits 
früher angedeutet, ein Vertrag mit Belgien zu Stande 
kommen wird. Er ſoll ſich aber im Weſentlichen auf 
Erwiederung der von der belgiſchen Regierung freiwillig 
gemachten Conceſſionen beſchränken. — Der k. preuß. 
Miniſterreſident zu Washington, Legationsrath v. Rönne, 
wird künftigen Monat auf Urlaub in Berlin erwartet. 
Da er der einzige Diplomat iſt, durch den bisher die 
deutſchen Intereſſen in den Vereinigten Staaten vertre⸗ 
ten waren, ſo erregt die Entfernung von ſeinem Poſten 
unter den gegenwärtigen, eben ſo wichtigen als ſchwieri⸗ 
gen Handelsconjunkturen einiges Aufſehen. Vielleicht 
wird ſeine Anweſenheit in Berlin dazu beitragen, den 


Abſchluß eines Handelsvertrags mit Nordamerika zu be⸗ 


ſchleunigen. Bei dieſem Anlaß erneuert ſich auch ein 
früheres, wie wir glauben unbegründetes Gerücht, daß 
Hrn. v. Rönne eine wichtige Stelle in dem neu zu bil⸗ 
denden preußifchen Handelsminiſterium zugedacht ſei. 
(Kölner. Ztg.) 


© Rü blicke, 
Friedrich Wilhelm, der große Churfürſt von Bran⸗ 


denburg, hatte nach beendigtem Kriege mit den Schwe⸗ 
den keinen lbhaftern Wunſch, als sſeinen Unterthanen 


die Segnungen des Friedens im reichſten Maße zukom⸗ 


men zu laſſen. Zur Verwirklichung dieſes Wunſches 
ſchien es kein beſſeres Mittel zu geben, als in ſeinen 
Landen einen großartigen und lebhaften Handels⸗Verkehr 
zu ſchaffen, und er wurde in dieſem löblichen Vorſatze 
nicht wenig unterſtützt durch feinen Marine : Minifter 
Jacob Raule, welcher gewandt und geiſtreich in die An⸗ 
ſichten dis Churfürſten einging. Raule war es, welcher 
dem Churflürſten vorſtellte, wie man wohl im Stande 
wäre, holländiſche Kaufleute in die brandenburgiſchen Lande 
hineinzuziehen, da der Handel in Holland durch unge⸗ 
heure Auflagen erſchwert werde und das theure Leben in 
jenem Lande, im Verhältniß zu dem billigen in Bran⸗ 
denburg wohl manchen Handelsmann zur Auswanderung 
veranlaſſen möchte, Bekanntlich hatte der Churfürſt aber 
damals Stralſund und Stettin wieder an die Schweden 
abtreten müſſen und er ſah ſich deshalb genöthigt, den 
keineswegs ſo gut gelegenen Hafen von Königsberg zum 
Hauptmittelpunkt des Handelsverkehrs zu erheben. Raule 
erhielt nun zu Anfange des Jahres 1680 den Befehl, 
ſich nach der preußſſchen Hauptſtadt zu begeben, und 
ſich daſelbſt mit den Kaufleuten über die Beförderung 
des Handels und beſonders über die dort vorhandenen 
Gegenſtände der Aus⸗ und Einfuhr zu berathen. Dem⸗ 
nächſt ſollte überlegt werden, wie der Stapelplatz von 
Danzig zu umgehen ſei und auf welche Weiſe mit Eng⸗ 
land, Frankreich und den Häfen des mittelländiſchen 
Meeres ein unmittelbarer Verkehr anzuknüpfen wäre. 
Von dem Papſte hatte man ſchon für die branden⸗ 
burgiſchen Schiffe die Erlaubniß freier Einfahrt in die 


Häfen des Kirchenſtagts und für die preußiſche Flagge 
gleiche Rechte mit der engliſchen und niederländiſchen 
erhalten. Eben dieſelben Begünſtigungen waren auch 
auf Fürſprache des Papſtes, der ſich damals gegen Preu⸗ 
ßen ſehr gefällig zeigte, von dem Großmeiſter von Malta 
und dem Großherzoge von Florenz zugeſtanden. Um 
nun den Handel mit Kraft treiben zu können, ſollte 
nach dem Vorſchlage von Raule eine Handelsgeſellſchaft 
errichtet werden, die ihren Sitz in Königsberg hätte, 
und, nachdem durch Looſe zu dem Werth von 200 Tha⸗ 
lern eine Summe von 50,000 Thalern zuſammenge⸗ 
bracht worden wäre, zehn Handelsſchiffe erbauen ließe, 
um damit über See zu handeln. Auch wurden durch 
churfürſtlichen Rath und Ober⸗Schiffs⸗Direktor v. Menge, 
Schiffsbaumeiſter, Schmiede und ſonſtige Handwerker, 
die das Schiffsgewerk verſtanden, aus den Niederlanden 
nach Königsberg berufen, um den Preußen Anweiſung 
und Unterricht zu geben. Selbſt die meiſten Matroſen 
mußte man ſich aus den Niederlanden zu verſchaffen 
ſuchen, da man im Lande in der Seefahrt noch ſehr 
unerfahren war. Königsberg und Pillau wurden nun 
ſehr lebhaft. In letzterm Hafen wurde ein churfürſtli⸗ 
cher Admiralitätsrath errichtet; man legte großartige und 
wohleingerichtete Schiffswerfte daſelbſt an, und erbaute 
Wohnhäuſer für die Seeleute und geräumige Waaren⸗ 
und Werkhäuſer. Zur Deckung der dadurch entſtande⸗ 
nen Unkoſten, die auf 12832 Thaler berechnet werden, 
wurden dem Raule theils Anweiſungen auf rückſtändige 
Forderungen an die verſchiedenen Provinzen der Nieder⸗ 
lande, theils Anweiſungen auf preußiſche Zölle und 
Bernſteingelder gegeben. i 

Der Plan zur Errichtung der Königsberger Handels⸗ 
geſellſchaft kam freilich nicht ganz zu Stande, jedoch er⸗ 
hielten die dort angeſtellten Rüſtungen auf andere Weiſe 
eine größere Bedeutſamkeit. Als nämlich der Kurfürſt 
im Jahre 1674 dem großen Bündniſſe gegen Frank⸗ 
reich beigetreten war, hatte ſich Spanien anheiſchig ge⸗ 
macht, demſelben monatlich 32,000 Thaler Hülfsgelder 
zu bezahlen. Obſchon von Seiten Brandenburgs die 
eingegangenen Verpflichtungen auf das Genaueſte erfüllt 
worden waren, ſo war dagegen Spanien mit ſeinen Lei⸗ 
ſtungen im Rückſtande geblieben, und es hatte ſich zu 
Ende des Krieges deſſen Schuld an Brandenburg bis 
auf die Summe von 1,800,000 Thaler angehäuft. Da 
der König von Spanien auf die wegen dieſer Schuld 
wiederholt gemachten Ermahnungen ſtets nur mit leeren 
Verſprechungen erwiederte, im Uebrigen aber auszuwei⸗ 
chen ſuchte unter dem Vorwande des ſchlechten Zuſtan⸗ 
des, worin das Geldweſen feines Landes ſich befände, 
ſo glaubte Friedrich Wilhelm ernſtlich zu ernſteren 
Maßregeln greifen zu müſſen. 

Um nun von Spanien mit Gewalt die rückſtändige 
Schuld einzutreiben, kamen drei verſchiedene Wege in 
Vorſchlag. Ein Angriff zu Lande gegen die ſpaniſchen 
Niederlande vom Rhein aus würde einem ernſtlichen 
Kriege ähnlich geſehen oder ſolchen zu Wege gebracht 
haben, und es konnte eben deshalb nur an einen An⸗ 
griff zur See gedacht werden. Hierbei hatte Ludwig 
der Vierzehnte dem Kurfürſten im Geheim verſprochen, 
die Gewähr für ſeine Länder zu übernehmen, wenn 
Spanien ſich etwa rächen wolle. Es blieb nun die Frage, 
ob man entweder im atlantiſchen Meere gegen die weſt⸗ 
indiſche Silberflotte kreuzen, und ſolche Schiffe wegzu⸗ 
kapern ſuchen ſollte, die ſich von der großen Flotte ent⸗ 
fernt hätten, oder ob man ſich in der Gegend von 
Gibraltar und Cadix auf ſpaniſche Schiffe auf die Lauer. 
legen ſollte, oder endlich, ob man im Kanal gegen die 
reiche ſpaniſche Handelsflotte, die regelmäßig von Oſtende 
nach Cadix und wieder dorthin zurückfuhr, kreuzen wolle. 
Leßteren Vorſchlag nahm der Churfürſt an, und es 
wurden unter dem Befehl des Admiral Cornel Claus 
van Beveren folgende 6 Schiffe auf vier Monate aus⸗ 
gerüſtet: die Fregatten „Friedrich Wilhelm“ 40 
Kanonen, 120 Matroſen, 40 Soldaten; „der Chur⸗ 
prinz“ mit 32 Kanonen, 100 Matroſen, 40 Solda⸗ 
ten; „Dorothea“ mit 32 Kanonen, 100 Matrofen, 
40 Soldaten; „Rother Löwe“ mit 20 Kanonen, 
70 Matroſen, 20 Soldaten; „Fuchs“ mit 20 Ka⸗ 
nonen, 65 Matroſen, 20 Soldaten; „Berlin“ mit 
16 Kanonen, 50 Matroſen, 20 Soldaten und der 
Brander „Salamander“ mit 10 Matroſen. Dieſes 
nicht unanſehnliche Geſchwader von 160 Kanonen er⸗ 
hielt den Befehl, nach der flamändiſchen Küſte zu ſegeln 
und in der Gegend der Küſte von Dünkirchen, oder wo 
es ſonſt den Umſtänden nach dort am zweckmäßigſten 
ſein würde, vierzehn Tage lang zu kreuzen, um genaue 
Kundſchaft von der ſpaniſchen Handelsflotte einzuziehen, 
die von Oſtende nach Cadix abgehen würde. Man 
ſollte ſich alle mögliche Mühe geben, dieſelbe aufzufinden, 
ſie alsdann plötzlich und unerwartet anzugreifen und ſo 
viel Schiffe als möglich zu nehmen. Würde jedoch in 
kurzer Zeit keine Nachricht zu bekommen ſein, wie bald 
die Flotte in See ſtäche, ſo ſollte das Geſchwader ſeinen 
Lauf verändern und nach der Bai von Cadix gehen, 
um hier auf die Ankunft jener Handelsflotte zu kreuzen, 
auch daneben was von Schiffen der Türken und Bar⸗ 


baresken zu nehmen wäre, als gute Priſe erklären. Wä⸗ 


ren beide Aufträge nicht auszuführen, ſo hatte der Chur⸗ 
fürſt ſeinem Admiral den Befehl ertheilt, daß er in 
Liſſabon einlaufen ſolle, um ſich mit friſchen Lebens⸗ 


x 


ihre etwanigen Bedürfniſſe eröffnet. 


mittein zu verſehen und von da in die weſtindiſchen 
Gewäſſer und den Golf von Mexiko zu ſchiffen, um 
gegen die Silberflotte oder andere ſpaniſche Handels⸗ 
ſchiffe zu kreuzen. Frankreich hatte den brandenburgi⸗ 
ſchen Schiffen ein freies und ſicheres Einlaufen in jeden 
in Europa oder Amerika belegenen Seehafen im geheim 
geftattet, und in la Rochelle einen Niederlagsort für 
Der König von 
Schweden dagegen hielt ſich, als eine brandenburgiſche 
Seemacht in der Oſtſee erſchien, in ſeinen Rechten ge⸗ 
ſchmälert, weil die Herrſchaft über die Oſtſee ſeit Alters 
den nordiſchen Königen zuſtehe, machte auch deshalb dem 
Könige von Dänemark eindringliche Vorſtellungen, fo 
daß dieſer der brandenburgiſchen Flotte zwar keine Hin⸗ 
derniſſe in den Weg legte — denn das wagte Schwe⸗ 
den auch nicht mehr — ſie aber auch nicht begünſtigte, 
oder wenn es geſchehen, doch nur im Geheimen. 


n en d 


München, 30. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten wurde in der Berathung 
über die Nachweiſungen bezüglich der Verwendung der 
Staats⸗Einnahmen in den Jahren 1838 — 1841 fort⸗ 
gefahren. Der Beſchluß ging übrigens einſtimmig auf 
unbedingte Anerkennung ſämmtlicher Nachweiſungen. Auch 


dieſer Sitzung wohnten wieder ſämmtliche Miniſter und 


Regierungskommiſſäre bei. 


Erlangen, 29. März. In Sachen des im letz⸗ 
ten Viertel des vorigen Jahres im Duell gebliebenen 
Studenten Carl Maurer iſt ein ſtrenger Entſcheid von 
München angekommen. Der Thäter ſollte und konnte 
nur dadurch ermittelt werden, daß die beiden Doktoren 
der Medizin, B... und R.. . , eidlich erhärten ſoll⸗ 
ten, wen ſie auf dem Zimmer, wo der ſchwer getroffene 
Maurer lag, gefunden haben, als ſie zur Hülfe gerufen 
wurden. Da Beide den Eid beharrlich verweigerten und 
vorgaben, keinen von den Anweſenden gekannt zu ha⸗ 
ben, ſo wurden Beide aus der Kandidatur zum Baieri⸗ 
ſchen Staatsdienſte für immer geſtrichen. 


Bückeburg, 29. März. Se. Hoh. der Herzog 
Eugen Erdmann von Würtemberg iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen, und wurde Höchſtdeſſen Verlobung mit Ihrer 
Durchlaucht der Prinzeſſin Mathilde zu Schaumburg⸗ 
Lippe, älteſten Prinzeſſin Tochter unſers regierenden Für⸗ 
ſten, am heutigen Tage am Hofe deklarirt. Die Ver⸗ 
mählung wird in dem Laufe dieſes Sommers vollzogen 


werden. 
Ruſt land. 


St. Petersberg, 28. März. Die zweite Sektion 
der eigenen Kanzlei des Kaiſers, für die Redaktion der 
Geſetzgebung, war ermächtigt worden, alle alten Statu⸗ 
ten und Geſetze, welche in frühern Jahrhunderten, für 
den Kleinruſſiſchen Landſtrich, die Gouvernements Tſcher⸗ 
nigow und Pultawa erlaſſen worden und bis jetzt da⸗ 
ſelbſt ihre geſetzliche Kraft erhalten haben, zu ſammeln, 
in gehörige Klarheit zu bringen und ſie unverändert in 
der jetzt neu erſchienenen Ausgabe des Reichs⸗Geſetz⸗ 
buchs aufzunehmen, dabei aber anzudeuten, daß ſie nur 
örtliche, jenen Landſtrich betreffende Verordnungen ent⸗ 
halten. Dieſe von ihr vollzogene Aufgabe erhielt nach 
einer Prüfung des Reichsraths die höchſte Billigung. 
Bei der genauen Durchſicht hat ſich Se. Majeftät über⸗ 


zeugt, daß die in den genannten Gouvernements vor⸗ 


herrſchende Gerichts⸗Ordnung theils den Verordnungen 
des in Folge der Zeiten häufigen Veränderungen unter⸗ 
worfen geweſenen litthauiſchen Statuts, theils der neue⸗ 
ſten ruſſiſchen Geſetzgebung entlehnt iſt und ohne große 
Inconvenienzen nicht in ihrer bisherigen Geſtalt bleiben 
darf. Um nun der künftigen Geltung dieſes unharmo⸗ 
niſchen Gemiſches verſchiedenartiger, mit einander nicht 
übereinſtimmender Geſetze in der dortigen Gerichts⸗Ver⸗ 
faſſung, die ſelbſt nicht ſelten ſtörend in den Geſchäfts⸗ 
gang und die Rechte der ſtreitenden Parteien eingreift, 
ein Ziel zu fegen, hat der Kaifer, in Uebereinſtimmung 
mit dem Reichsrath, durch einen an den dirigirenden 
Senat erlaſſenen Ukas vom 16. d. befohlen: „In den 
Gouvernements Tſchernigow und Pultawa iſt in allen 
das Juſtizweſen betreffenden Angelegenheiten die allge⸗ 
meine im Kaiſerſtaate geltende Getichts⸗Verfaſſung ein⸗ 
zuführen, mit Ausnahme der Meſſungsſachen, wofür die 
ſie betreffenden Geſetze bis zu der Erſcheinung eines be⸗ 
ſondern Reglements geltend bleiben. Die Ausführung 
dieſes Ukaſes beginnt für beide Gouvernements in dem 
Augenblick ſeines dortiges Eintreffens, und ſobald die 


Ortsbehörden die neue Ausgabe des Reichs⸗Codex erhal⸗ 


ten.“ — Die jetzt feit einigen Jahren auf höchſten Be⸗ 
fehl in allen Theilen des Kaiſerſtaats in der Ausfüh⸗ 
rung begriffene General⸗Vermeſſung alles Kron⸗ und 
privaten Eigenthums kann als eine der wichtigſten 
Unternehmungen unter der Regierung des Kaiſers 
Nicolaus angeſehen werden, die das Wohl 
des Privat⸗Intereſſes ganz vorzüglich be⸗ 
rückſichtigend, die erfolgreichſten Ergebniſſe für 
die Zukunft erzeugen wird. — Die Mehrzahl unſerer 
ärmeren Privat⸗Grundbeſitzer beſaß bisher ihr Eigenthum in 
den zerſtückeltſten Parcellen, gemiſcht mit den Gründen der 
Nachbaren; bei vorkommenden Streitigkeiten dauerten 


V 

die Prozeſſe bei den Gerichten oft viele Jahre, wodurch 
die Koſten nicht ſelten den Werth des ſtreitigen Punkts 
überſtiegen und fo den Ruin vieler Familien herbei⸗ 
führten. Die gegenwartige General⸗Vermeſſung alles 
Grundbeſitzes geht nun weſentlich dahin, dieſen Uebel⸗ 
ſtand für immer zu beſeitigen. — Der am 18. d. M. 
hier ſo plötzlich durch den Tod abgeſchiedene kaiſerliche 
Hofbanquier Bar. Stieglitz ward im Jahre 1779 in 
Arolſen, im Fürſtenthum Waldeck, geboren, nicht in 
Hamburg, wie mein Schreiben vom 21. d. M. Ihnen 
in der Eile irrig angab. Sein älterer Bruder, Niko⸗ 
laus, im ruſſiſchen Staatsdienſte ſtehend, ließ 1802 die 


des Gatten und Vaters beraubte, in den dürftigſten 


Umſtänden in Deutſchland lebende, Familie nach Ruß⸗ 
land herüberkommen, etablirte ſeine beiden jüngeren 
Brüder Bernhard und Ludwig noch in demſelben Jahre, 
erſteren im Innern Rußlands, letztern, den jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Bruder Ludwig, hier in St. Petersburg, ihm 
gleich für fein vorläufiges Etabliſſement ein baares Ka⸗ 
pital von 100,000 Banko⸗Rubel vorſchießend, das er 
in Folge durch einen unweit gräßern Vorſchuß ver⸗ 
mehrte. Dieſen mäßigen Fonds wußte indeſſen, in ſpä⸗ 
teren Jahren vornehmlich während des bekannten euro⸗ 
päiſchen Continental⸗Syſtems, wo fein Haus die koloſ⸗ 
falften Unternehmungen begründete, der geniale merkan⸗ 
tiliſche Geiſt des Verſtorbenen, ſeine in der Berufs⸗ 
Ausübung unermüdete Thätigkeit, zu ſeinem gegen⸗ 
wärtigen enormen Betrage zu bringen. Bei dem 
erfojgten Ableben des Nikolaus beerbten ihn ſeine jün⸗ 
gern Brüder. Von dieſen urſprünglich vier Brüdern 
lebt jetzt nur noch der vorgedachte Bernhard im innern 
Rußland. — Unmittelbar vor dem Tode des Banquiers 
erfreute ihn noch die Gnade des Monarchen, die ſeinem 
Sohne und Affocie den St. Wladimir⸗Orden 4ter 
Klaſſe zu verleihen geruhte. Am Tage ſeiner Beerdi⸗ 
gung, am 23. d. M., ward auf das Geſuch des hie⸗ 
ſigen Handelsſtandes, welches Sr. kaiſ. Maj. durch den 
Finanz⸗Miniſter vorgelegt worden war, befohlen, keine 


Börſe zu halten; ein Ereigniß, das hier nur in. 
außerordentlichen Fällen ſtattfindet. — Wie man be⸗ 


ſtimmt vernimmt, wird dieſes alte berühmte Handlungs⸗ 
haus unter der Firma feiner beiden bisherigen Affocies, 
des Sohnes des Abgeſchiedenen, des kaiſ. öſterr. Gen. ⸗ 
Konſuls hieſelbſt, und ſeines Schwiegerſohnes, fort⸗ 
dauern. B. N.) 


Frankreich. 


Paris, 30. Marz. Die Deputirtenkammer 
beſchäftigte ſich heute in öffentlicher Sitzung mit der 
Verhandlung über die nachträglichen Kredite von 1842 
und 1843. Bedeutendes kann bei dieſer Debatte nicht 
vorkommen. Das Kapitel, welches ſich auf Algerien be⸗ 
zieht, giebt wieder zu Einwendungen Gelegenheit, welche 
der Kriegsminiſter zu beſchwichtigen ſucht. Bei Abgang 
der Poſt iſt die Verhandlung noch nicht zu Ende. — 
In der Pairskammer bringt der Juſtizminiſter das 
Notariats⸗Geſetz ein. Der an die Kommiſſion verwie⸗ 
ſene 13. Abſchnitt des Patent⸗Entwurfs wurde in neuer 
Faſſung angenommen. Die Beſtimmungen in Bezug 
auf die Fremden zu gewährenden Patente geben zu ei⸗ 
nigen Bemerkungen Anlaß. Der Fremde, welcher ein 
Patent nimmt, braucht nicht in Frankreich zu wohnen. 
Daß die Kammerſitzungen in dieſem Augenblicke unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben, deuten die vorhandenen Gegenſtände 
zur Genüge an. — Das neu erſcheinende Blatt, die 
Reform, hat bereits die geſetzlich vorgeſchriebenen 100,000 
Fr. als Kaution deponirt, ſo daß daſſelbe gewiß heraus⸗ 
kommen wird. 

* Der Courier, frangais bemerkt in einem Artikel: 
Es bleibt gegenwärtig nur ein Mittel unſere Finanzen 


zu retten, man muß nämlich die miniſterielle Verant⸗ 


wortlichkeit wirklich und ernſthaft machen. Dieſe 
Verantwortlichkeit exiſtirt jetzt nicht. Die 
Kammer beſitzt keine andere Macht über die Miniſter 
als ihren Tadel, der ohne jede effektive Sanktion bleibt. 
Verwirft ſie in einem Momente der Energie einen der 
Supplementar⸗Kredite, welche man von ihr fordert, 
wenn ſie bereits verausgabt ſind, was folgt daraus? 
Durchaus nichts. Die Kammer hat vor 2 Jahren 
einen Kredit von 5000 Fr., welche Hr. Thiers an⸗ 
geblich auf eine Miſſion nach den Antillen, eigentlich 
aber auf einen ganz andern Handel verwendet hatte, 
verworfen. Iſt dieſer Kredit etwa auf die Rechnung 
des Herrn Thiers geſetzt worden? Keineswegs. Er 
fällt nach wie vor dem Schatze zur Laſt. Das Votum 
der Kammer hat nur eine Folge gehabt. Man läßt 
die Summe ſtatt auf der Rechnung der ordentlichen 
Ausgaben auf der Rechnung der flottirenden Schuld 
figuriren. 

Marquis Maiſon, Sohn des Marſchalls, erklärt in 
einem Morgenblatt, er ſei nicht wieder zum Grade ei⸗ 
nes Lieutenants der berittenen Nationalgarde, deren Oberſt 
Herr v. Montalivet iſt, gewählt worden, und giebt als 
Grund dieſer Ausſchließung an, daß er nicht fleißig ge⸗ 
nug daß Schloß beſuchte. 

Kapitän Bruat, der ernannte Statthalter auf den 
Marqueſas, iſt in Paris eingetroffen, wohin ihn das 
Miniſterium berufen. Lieutenant Clou, der den Befehl 


über eine der Inſeln erhalten, iſt ebenfalls nach Paris 


— 


zurückgekommen. Es wird ein viertes Seeregiment 
bildet und die Marine⸗ Artillerie erhält einen bedeuten, 
den Zuwachs. 5 x = 
Bis geftern waren in dem großen Paris erſt 446 000 
Fe. für die unglücklichen auf Guadeloupe unterzeichnen 
— Der König hat das Gnadengeſuch Beſſon's, des Mr, 
ders des Herrn von Marcellange, verworfen. Ders 
iſt aus dem Gefängniß von Lyon bereits nach Le Pu 
zur Hinrichtung abgeführt worden. — Es werden in 
Fontainebleau ſchon Vorbereitungen zur Hochzeitsfeier 
der Prinzeſſin Clementine gemacht. ER: 


: EI RT 
Zokales und Provinzielles. | 


** Breslau, 5. April. Heut Nachmittag Fin 
Uhr iſt Se. Fürſtbiſchöfliche Gnaden, der Boch! 
Hr. Fürſtbiſchof Knauer, in Begleitung des Hrn. Wei: 
biſchofs Latuſſek und der Herren Kanoniker Neg uber 
und v. Plothow, welche ihn aus ſeinem bishrigen 
Wohnorte Habelſchwert abgeholt hatten, unter dem ff, 
lichen Geläute der Glocken in den Mauern unſerer Sia 
eingezogen, ſchon bei Kleinburg von einer Anzahl ange⸗ 
ſehener Männer erwartet und ehrerbietig bewillkomm, 
welche ſich beeilt hatten, dem neuen Kirchenfürſten bel 
der Ankunft in den äußerſten Marken des Weichbildez | 
die Huldigungen der katholiſchen Einwohnerſchaft daryu: 
bringen. Sie ſchloſſen ſich ſämmtlich dem Wagen bez 
Herrn Fürſtbiſchofs in einer langen Wagenreihe m 
In der Vorhalle der Domkirche, die von einer dichtg⸗ 
drängten Menſchenmenge umringt war, wurde der Hen 
Fürſtbiſchof, deſſen ehrwürdiges Greiſenhaupt Niemand 
ohne die Gefühle der tiefften Verehrung und Liebe er⸗ 
blickte, von der geſammten katholiſchen Geiftlichkeit, an 
ihrer Spitze das Domkapitel, empfangen. Herr Dom⸗ 
herr Ritter ergriff für dieſelbe das Wort, und nach 
einem Dankgebete wurde der Herr Fürſtbiſchof in Fa: 
lichem Zuge in die fürſtbiſchöfliche, mit grünen Kränig 
geſchmückte Reſidenz geleitet. Dem Vernehmen ni 
wird die Conſecration und Inthroniſation des neuen Hin. 
Fürſtbiſchofs am Sonntage Quaſimodogeniti (23ſten d, 
Mts .) ſtattfinden. . 


* Breslau, 5. April. Herr Kleemann hat in | 
dem Fechtſaale der hieſigen Univerſität eine Reihe die 
ramatiſcher Vorſtellungen eröffnet, welche tählh 
von 5 bis 6, 6—7, 7—8 Uhr Abends zu fehen fin, 
Der Beifall, welchen die vortrefflichen dioramatiſhe 
Bilder des Hrn. Gropius (in der Bude auf dem Zaun: 
zin⸗Platze) vor einiger Zeit fanden, läßt erwarten, daß 
auch dieſe Darſtellungen ſich eines zahlreichen Beſuches 
erfreuen werden. — Die Reihe von 6 Bildern, die ges 
genwärtig zu ſehen ſind, darſtellend: 1) Das Schloß 
Neu⸗Rheinſtein, 2) Zürich, 3) Der See am 
Fuße der Blümli⸗Alp, 4) das Innere des Do⸗ 
mes zu Paderborn, 5) Kloſter Heiligen⸗Linde, 
und 6) der Veſuv — gewähren ein Stündchen der. 
angenehmſten Unterhaltung. Wir ſchauen nicht allein 
die anmuthigſten Landſchaften, majeſtätiſche Bau⸗Denk⸗ 
mäler, ſondern wir ergögen uns auch an dem mannig⸗ 
fachen Wechſel, welchen die Beleuchtung der Gegend an 
den verſchiedenen Tageszeiten, bei dem ſtrahlenden Schein 
der Mittags⸗Sonne, bei dem duftigen Dämmerlichte der 
Morgen- und Abendröthe und dem magiſchen Schimmer 
des Mondes, gewährt. So wie bei den Gropfusſchen 
Bildern iſt auch hier der Farbenwechſel, welchen die 
Gegenſtände bei dem verſchiedenen Tageslicht annehmen, 
fo naturgetreu dargeſtellt, daß wir uns gern der Will 
ſchung überlaſſen und in jene herrlichen Gegenden ber; 
ſetzt wähnen, wir freuen uns über den tiefblauen Abend: 
himmel, an welchem ſich die herrlichſten Baumgruppen, 
ſtolze Kirchen und Thürme ſcharf abzeichnen, über den 
duftigen Schimmer, welcher die ganze Landſchaft zaube⸗ 
riſch einhüllt, über das glühende Roth, mit welchen DIE 
unter⸗ oder aufgehende Sonne die Spigen der hächſlen 
Gegenſtände vergoldet, während die Umriſſe des Nit 
liegenden im ungewiſſen Schatten verſchwimmen, f 
fühlen uns heimiſch, wenn bei einbeecjenber g 
Abendglocke ertönt und das Stubenlicht aus den dla 
teten Fenſtern uns einladend entgegenſtrahlt. — 1 
Lokal iſt geräumig und bequem, die Wand ind der 
Vorhang, welche den Zuſchauer von den Bidern ken. 
nen, find geſchmackvoll gemalt, die Zwiſchenakte f 
recht artiges Klavierſpiel. LEN. 


* Der Breslauer Künſtler-Verein zählt nach 


dem Verzeichniſſe pro 1843 86 einheimiſche, 69 aus- 
wärtige und 32 Ehren⸗Mitglieder. Von einheimiſchen 


Mitgliedern find im letzten Jahre geſtorben: Hirt 


Königl. Bauinſpektor, Mang er, Regierungs⸗Rath, und 
Landbau⸗Direktor, Weywach, Maler, und Wolf, 
Muſik⸗Direktor. f Yes 


Mit einer Beilage 
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Beilage zu Ne? 82 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 6. April 1843. 


PZ d TRETEN EEE 


Die ambulatoriſche Kinder⸗Klinik. 
Nisi quod facimus utile est, vana 
est gloria nostra. Cels. 

Der rege Wohlthätigkeitsſinn unferer Stadt, der feit 
aner langen Reihe von Jahren — man könnte ſagen: 
Jihrhunderten — o viele und große Anſtalten hervor⸗ 

frufen hat, daß Breslau in Beziehung auf Armen⸗ 
und Krankenverſorgung zu den reichſt dotirten in Deutſch⸗ 
land gehört, — hat in den letzten Tagen ein neues In⸗ 
fitut hervorgerufen, deſſen Tendenzen in der Schleſiſchen 
Zeitung vom 4. d. M. zur Kenntniß des Publikums 
gelangt ſind, nämlich die ambulatoriſche Kinderklinik, 
Schmiedebrücke Nr. 36. Breslau hat freilich den krau⸗ 
rigen Vorzug, (wie Staatsrath Holfmann es ſtatiſtiſch 
nachgewiesen hat) in den letzten 27 Jahren mehr Sterbe⸗ 
als Geburtsfälle zu zählen, und da die größte Mortali⸗ 
tat das kindliche Alter trifft, fo iſt natürlich vorauszu⸗ 
ſetzen, daß dies Alter auch am meiſten ärztlicher Hülfe 
bedarf, und daß der Wohlthätigkeitsſinn auch in dieſer 
anſcheinend vernachläſſigten Richtung ſich äußere. Die 
Geſinnung, welche obenerwähnte Anſtalt ins Leben ge⸗ 
rufen hat, iſt eine überaus löbliche und entſpricht voll⸗ 
kommen derjenigen, welche bereits vor mehreren Jahren 
ein Hospital für kranke Kinder armer Eltern in der 
Feldgaſſe unter ärztlicher Leitung des Dr. Bürkner ent⸗ 
ſtehen ließ, und daſſelbe zwar in einem beſchränkten 
Wirkungskreiſe, doch wenigſtens nicht fruchtlos erhielt. 
Soll jedoch nicht der Wohlthätigkeitsſinn der Einwoh⸗ 
ner unſerer Stadt ohne Noth in Anſpruch genommen, 
und wenn auch nicht erſchöpft doch ermüdet werden, fo 
wird es erſprießlich ſein zu unterſuchen: 

1) Iſt wirklich ein Bedürfniß nach einem ſolchen In⸗ 

ſtitute vorhanden? und 
2) kann obgedachtes Inſtitut, dieſem Bedürfniß, wenn 
auch nur zum Theil, abhelfen? 

Ad 1. Von den vorhandenen Armen⸗Krankenan⸗ 
ſtalten beſchäftigen ſich die ambulatoriſchen Königlichen 
Kliniken, die Tharould⸗Blachaſche Fundation, das Haus⸗ 
armen⸗Medizinal⸗Inſtitut, die Kuhſche Stiftung und end⸗ 
lich die 18 Aerzte der Armendirektion mit der Pflege 
kranker Kinder, und bei einer nicht kleinen Anzahl von 
Kindern, nämlich den unehelichen, iſt ſogar nach einer 
geſetzlichen Beſtimmung, die Herbeiholung ärztlicher Hülfe 
geboten, wenn nicht die Pfleger ſich einer ſtrengen Ah⸗ 
nung ausſetzen wollen. Alle dieſe Anſtalten vermögen 
ihrer Natur nach nur ärztlichen Rath und Medikamente 
zu ertheilen, — was die neue ins Leben tretende An⸗ 
ſtalt ebenfalls nur bezweckt. Niemals iſt jedoch der Fall 
vorgekommen, daß bei nachgeſuchter Hülfe die vorhande⸗ 
nen Mittel einer der ältern Anſtalten nicht ausgereicht 
hätten und daß die verlangte Hülfe wäre verſagt worden. 
Es bleibt mithin die Führung des Beweiſes übrig, daß 
ein neues Inſtitut der Art erforderlich wäre. 

Ad 2. Geſetzt nun auch, das Wirken der ältern 
Inſtitute wäre nicht ausreichend, ſo bleibt immer noch 
zu erweiſen: ob das neue ſeiner Natur nach den vor⸗ 
handenen Bedürfniſſen beſſer zu entſprechen vermöge. 
Ez iſt von Aerzten und Laien anerkannt, daß die häus⸗ 
liche Pflege und das Verhalten des Kindes in Krank⸗ 
heltsfällen die erſte Bedingung zur Heilung find, und 
daß ohne die e auch die beſt gewählten Arzneimittel 
nur wenig auszurichten vermögen. Könnte nun das 
neue Institut die ſe Erforderniffe zur Heilung gewäh⸗ 
ren (wie ſie das Bürknerſche Hoſpital allerdings darbie⸗ 
tet), ſo würde es dem von jedem Kenner tief gefühlten 
Bedütfniß abzuhelfen im Stande ſein; da es ſich jedoch 
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Akt: 1 eben. Gropiusz im fünften as cadgcend Philipp Reima 


ebene Fläche 
mit Fläche in der Luft 
Falaßz 9 Pandtelben; 2) der 78 
Hrn. Gropfus. orama von Köln, von 
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blos auf ärztlichen Rath und Medikamente beſchränkt, 
welche beide die oben angeführten zahlreichen Anſtalten 
laut amtlich geführten Liſten zur Genüge gewähren, 
ſo iſt nicht abzuſehen, warum der Wohlthätigkeitsſinn 
der Mitbürger zerſplittert und von den ſchon beſtehenden 
Anſtalten abgeleitet werden ſolle. Wäre es nicht beſſer, 
die Zahl der bereits in dem Hoſpital für arme kranke 
Kinder beſtehenden Betten durch die Beiträge, die das 
neue Inſtitut erfordert, zu vermehren und ſo etwas wahr⸗ 
haft Gutes zu ſtiften? Was nützen Medikamente und 
ärztlicher Rath in feuchten Stuben, bei ſchlechter Be⸗ 
heizung und Luft, Mangel an Reinlichkeit, und Unmög⸗ 
lichkeit, die ärztlichen Vorſchriften auszuführen, wie z. B. 
Bäder, Umſchläge u. ſ. w. 

Wir kennen die vorhandenen Mittel des neuen In⸗ 
ſtituts zwar nicht, zweifeln jedoch, ob fie im Stande fein 
ſollten, eine fühlbare Erleichterung, und zwar auf die 
Dauer zu bewerkſtelligen; glauben aber, daß in dieſem 
Fall Wohlthätigkeitsſinn mit Thätigkeitsſinn überhaupt 


in einen Konflikt gerathen ſind, über den die achtbaren 


Gründer des Inſtituts ſich nicht ganz klar geworden 
ſind. d.. 


Mannigfaltiges. 


— Am 26. März wurde in den Schottiſchen Ge: 
wäſſern bei Keſſok ein 46 Fuß langer Wallfiſch gefan⸗ 
gen. Außer dem Fiſchblute ſetzte es auch noch blutige 
Händel zwiſchen den Mannſchaften der verſchiedenen 
Boote, die bei dem Fange thätig waren, da Jeder den 
Triumph und den Gewinn allein haben wollte. 


— Am 27. iſt auf dem holländiſchen Theater im 
Haag ein neues Trauerſpiel unter dem Titel „Kaspar 
Hauſer“ zur Aufführung gekommen. 


— Man meldet aus Zürich, 23. März: „Unſer 
Frühlingsfeſt, das ſogenannte Sechſeläuten, iſt geſtern 
hier gefeiert worden. Ungeachtet der ſchlechten Witte⸗ 
rung wogte doch Nachmittags eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge durch die Straßen, um den von den hieſigen Zünf⸗ 
ten veranſtalteten Zug des „Wallenſteiniſchen Heeres“ 
zu ſehen. Man hatte ſich nämlich über die glückliche 
Idee verſtändigt, dieſes Jahr das Wallenſteinſche Lager 
auf öffentlichem Platze aufzuführen und zu dem Ende 
wurden Coſtüm und Bewaffnung der verſchiedenen 
Truppen⸗Abtheilungen damaliger Zeit ſtudirt. Die Aus⸗ 
führung ward trefflich und mit nicht geringem Aufwand 
gegeben.“ 8 


Handels⸗Bericht. 


Hamburg, 24. März. Kaffee. Die Stimmung für 
dieſen Artikel hat ſich im Laufe der vergangenen Woche 
ein wenig verbeſſert; es zeigten ſich Käufer für größere 
Partieen, und nachdem die Aufmerkſamkeit beſonders 
auf farbige Waare und die beſſern Braſil⸗Sorten gerich⸗ 
tet blieb, fanden die darin gemachten Anerbietungen raſch 
und zu vollen Preiſen Nehmer. Rio bedang 2% bis 
4% Sh., Havanna 4% bis 6 Sh., Laguapra 4 Sh., 
Batavia 31%, bis 4% Sh., Sumatra 23% bis 27% 
Sh. und Mocca 8 ½ bis 81%, Sh. 

Farbehölzer. Campeche⸗Blauholz ward mit 4%, 
Mark und Cuba⸗Gelbholz mit 7 Mark bezahlt; zu mä⸗ 
ßigen Preiſen zeigen ſich auch heut noch Nehmer für 
alle Gattungen Farbehölzer. 

Früchte. Beſte neue zantiſche Corinthen find zu 13 ½ 
Mk. käuflich, mangelhafte Waare läßt ſich zu 12 bis 13 
Mk. anſchaffen. Smirner Roſinen finden zu Notirungen 


nun 
Spediteur der Oberſchleſ. Eiſenbahn⸗ Geſellſchaſt. 


Daß ich hier domi ilirt bin, mache ich Ver: 
wandten und Geſchäftsfreunden zur Notiznahme 


bei kleinen Partien Verwendung und die Vorräthe 
davon weiſen eine befriedigende Auswahl nach. Sehr 
angenehm iſt es mit Mandeln geblieben und es wurde 
für ſicilianiſche Waare von geringerer Qualität 33 Mk. 
bewilligt, Teneriffa zu 30 Mk. begeben. Neue Sicilianiſche 
ſind faſt auf 34 Mk. gehalten. 

Gewürze. Caſſia flores 9¼ bis 9%, Sh., Caſſia 
lignea 71, Sh., Macisnüſſe 25% bis 25%, Sh., 
Piment 2¾ Sh., und Bengal. Ingber 1%, Sh. 

Von neuem Caroliner Reis gingen einige hundert 
Tonnen zu 11½ bis 11% Mk. und mehrere hundert 
Säcke Bengal und Patna zu 8 ½ bis 9½ Mk. ab. 

Für Zink hat ſich die Forderung bis auf 14 Mk. 
geſteigert; da man indeß Anſtand nimmt, dieſen Preis 
zu biwilligen, fo iſt es zu neuen Umſätzen ſeit Dienftag 
nicht gekommen. Zu 13½ Mk. und vielleicht noch etwas 
mehr, dürfte ſich ein nahmhaftes Quantum unterbrin⸗ 
gen laſſen. : 8 

Oel und Thran. Von Rüböl in loco wurden für 
den einheimiſchen Verbrauch c. 300 Cent. zu 20%, bis 
21 Mk. genommen. Der Abzug von Baumöl bleibt un⸗ 
erheblich und eben fo genießt Hanföl augenblicklich außerſt 
wenig Frage. In Leinöl ward Einiges zu 20% Mk. 
gemacht; Palmöl 22½ Mk., Cocusöl bedingt bei einzel: 
nen Gebinden 27 bis 28 Mk. Mit Thran iſt es ange⸗ 
nehm geblieben und ſind beſonders alle braunen Sorten 
gefragt. ; 

Wolle. In dieſem Artikel haben in der vergangenen 
Woche nur einige Verkaufe in ordinären Pell-Wollen 
ftattgefunden. Ueber Zucker meldet man von Bahia, daß 
die Ernte nicht über die Hälfte eines gewöhnlichen Er⸗ 
trages liefern werde, und von Havanna wird ebenfalls 
berichtet, daß ein Ausfall in der Ernte und raſche Stei⸗ 
gerung der Preiſe eintreten werde. 

Stettin, 27. März. Getreide. Weizen wird vom 
Boden theilweiſe etwas billiger erlaſſen, was aber den⸗ 
noch auch ſeit Freitag zu keinem Geſchäft von nur eini⸗ 
gem Belang geführt hat. Für 128, 130 Pfd. alten 
und neuen gelben Schleſiſchen wird 39 bis 42 Rthlr., 
für weißen 44 bis 46 Rthlr. gefordert. Roggen iſt 
neuerdigs etwas angenehmer, in loco wenig zu haben 
und 123, 124 Pfd. Waare mit 34 ½ Rel. bezahlt worden. 
Auf Lieferung im Frühjahre ward 33 ½ Rthlr. bewil⸗ 
ligt. Gerſte, große in loco fehlt, ſchwimmende pom⸗ 
merſche iſt zu 27%, Rthlr. gekauft worden. Hafer, 
ſchwerer pommerſcher, 22 ½ bis 22%, Rthlr. 

Kartoffeln 17 Sgr. pr. Scheffel; Heu, pr. Ctnr., 
12%, bis 27%, Sgr. nach Qualität, Stroh 8 ¼ bis 
9 Rthlr. pr. Schock in Rationsbunden. 

Weißer Kleeſaamen bleibt ziemlich rar, doch werden 
die höheren Preiſe nur für die beſten ſchleſiſchen Gattun⸗ 
gen bedungen. Rigaer Leinſamen iſt 9 ½ Rehlr. bezahlt. 

Spiritus aus erſter Hand zur Stelle 19 9%; per 
April und Mai iſt zu 18 ½ % und pro Juni und Juli 
zu 18 bis 177, % geſchloſſen. d 

Rüböl iſt neuerdings etwas billiger gekauft, in loco 
zu 11 Rthlr. und pro März und April zu 11 ½ Rtl.; 
auf Lieferung im September und Oktober iſt Einiges 
zu 111½ Rrthlr. gemacht. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Aufforderung. 
Das Amt des hieſigen Bürgermeiſters, mit 
halt von 500 Kthl, ver⸗ 


zeigen wir hiermit ergebenft an, daß W bunden, ſoll auf anderweite 6 Jahre beſetzt 


werden; wahlfähige Kandidaten haben ſich un⸗ 
ter Beilegung der erforderlichen Atteſte bis zum 
4. Mai c. bei der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in poſtfreien Geſuchen zu Hän⸗ 
den des Stadtverordneten-Vorſtehers Giß⸗ 
mann zu melden. > 
Leobſchütz, den 1. April 1843, 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. f 


AVIS. 


Mes legons de conversation viennent 
de s’ouvrir. S'adresser pour les renseig- 
nements Schmiedebrücke 44. 
Sehubert, 
auteur du Musée de la con- 
versation frangaise, 


Boden⸗Vermiethung. 
Im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 


Breslau. 


: m eine störende Collision zu bekannt. Breslau, den 4. April 1843. ! f : 
EN 8 CC Alb = str. 30 be ) Sofort duet laſtge Woben zu ten 
8 5 igions-phi- rechts 8 Röniali 3 
losophischen Vortrag auf machen 2 0 88 Er 8 Aae Gegenſtänden. 


Als ? 
empfehlen sche NEUE Vermählte 
2 M. Stulzen, 
Losl. 1 
au, den W. März 1843. 


Breslau, 


& 


Sonnabend zu verlegen mich 4 
5 gemüssiget gefunden. 


den 6. April 1843. 3 


Ein gebildetes anſtändiges Mädchen findet 
während der Sommerfaifon dauernde Beſchäf⸗ 
— Professor Braniss. tigung in der Strohhut⸗Handlung Carlsſtraße 

ee een N. 1, 1 Treppe hoch. 


b) Von Johannis ab zwei luftige Bo⸗ 
den zu Getreide. 
Das Vorſteher⸗Amt. 
Albrechts⸗Straße Nr. 17, zwei Stiegen hoch, 
ſind 2 möblirte Zimmer bald zu beziehen. 


1 


Oberſchleſiſche Eif enbahn. ö 


Die Herren Actionafre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir hiermit zu 


einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf 


den 26. April, Nachmittags 3 Uhr, in dem hieſigen Börſeulokale, 
ergebenſt ein. Gegenſtände der Berakhung und Beſchlußnahme in dieſer Verſammlung wer: 
den ſein: f 5 
55 die in der General⸗Verſammlung vom 5. Oktober pr. vorbehaltene Beſtimmung über 
die Art und Weiſe, wie der zur Weiterführung der Bahn von Oppeln über Coſel, 
Gleiwitz und Schwientochlowitz bei Königshütte nach Berun erforderliche Koſtenfonds 
; aufgebracht werden folle? 
2) für . \ 
fernere Beſtimmung: unter welchen Bedingungen die Zeichnung auf dieſe Aktien er⸗ 
öffnet werden ſolle? 

Wir bemerken, daß in Gemäßheit $ 29 des Status jeder Actisnair, welcher der Gene: 
ral⸗Verſammlung beiwohnen will, gehalten iſt, ſpäteſtens bis zum 25. April incluſive feine 
Aktien in dem Bureau der Geſellſchaft zu produziren, oder ſonſt auf genügende Weiſe die 
am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen und gleichzeitig ein von ihm unterſchrie⸗ 
benes Verzeichniß der Nummern ſeiner Aktien in einem doppelten Exemplare zu übergeben, 


„5 


den Fall einer zu beſchließenden Aufbringung dieſes Koſtenfonds durch Aktien, die 


indem der Einlaß nur gegen Vorzeigung des einen, dem Präſentanten zurückzuſtellenden 


Exemplars dieſes Verzeichniſſes ftattfindet, 
Breslau, den 17, März 1843, 


Der Verwaltungs Rath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Geſellſchaft. 


Die Schöpfung von Haydn. 


Künftigen Gründonnerſtag den 13. April wird Unterzeichneter zum Vor⸗ 
theil ſeiner Mutter „die Schöpfung von Haydn“ in der Aula Leo⸗ 


poldina aufzuführen die Ehre haben. 
Breslau, den 6. April 1843. 
Im 1, April iſt erſchienen und durch die 
Breslau verſendet worden: 


Der P 


Auguſt Schnabel. 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in 


Bei Joh. Ulr. Landherr, Firma: J. 
D. Elaf ſiſche Buchhandlung in Heilbronn, 
5 pad 1 fü, in allen ſoliden 
uchhandlungen hleſiens, in Breslau 
bei G. P. Aderholz zu haben: 
Neues 


Weberbild⸗ u. Muſterbuch 
zur Beförderung 


der edlen Leinen⸗ und Bild⸗ 


weberkunſt, 
und zum Nutzen und Vergnügen angehender 
Meiſter und Geſellen, auch anderer Liebhaber 
der Weberkunſt, ! 
auf 74 neu revidirten Kupfertafel 
herausgegeben und mit dienlichen Anweiſungen 
und deutlichen Erklärungen verſehen von 


Johann Michael Kirſchbaum, 


Webermeiſter zu Heilbronn am Neckar. 
Sechste Original⸗Anflage. 
Folio. Fein Kupferdrückpapier. Preis 2 Rtl. 


5 17%, Sgr. 
Sechs ſtarke Auflagen, welche dieſes 
in Deutſchland einzige ſchön in Kupfer geſto⸗ 


chene Original⸗Weberbuch erhalten hat, über⸗ 


heben uns jeder weitern Anpreiſung; ſie be⸗ 
weiſen, daß es von vorzüglicher Brauchbarkeit 
iſt, und wir ſchmeicheln uns, daß hier für die 
Bild⸗ und Leineweberkunſt die ausführlichſte, 
gründlichſte und empfehlenswertheſte Anwei⸗ 
weiſung gegeben iſt, wornach ſich ein Jeder, 
der die Weberkunſt praktiziren will, ausbilden 


kann. 


rophet. 


Er Bd. Ates (April⸗) Heft. 
Mit dieſem Hefte wird zugleich als außerordentliche Beilage ausgegeben: 


Symbol un 


Union. Ein Synodalvortrag von G. Haacke, Superinten⸗ 


dentur⸗Verweſer *) und Paſtor zu Schweidnik 36 S. 8. Preis: 5 Ggr. 
(Für die Abonnenten des Propheten 3 Sgr.) 8 
Die Redaktion des Propheten glaubt auf dieſe Schrift, welche auf die vielbeſpro⸗ 
chene des Herrn General⸗Superintendenten Ribbeck „über die ordinatoriſche Verpflichtung 
der Geiſtlichen!“ Bezug nimmt, als auf eine eben jo ſcharfſinnige als gründliche Erörterung 
der wichtigſten Fragen der kirchlichen Gegenwart beſonders aufmerkſam machen zu müſſen, 
Statt dieſer Benennung ift auf dem Titel „Königl. Superintendent“ angegeben. Es 
beruht dies lediglich auf einem Verſehen der Redaction des Propheten, welches hiermit 


auf Verlangen des Herrn Verfaſſers bemerkt wird. 
In der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau und bei C. G. 


mann in Oppeln iſt zu haben: 
Eylert, 


Königs von 


Acker 


Charakter⸗Züge und hiſtoriſche Fragmente aus dem Leben des 
Preußen Friedrich Wilhelm III. Erſter Theil. Zweite, 


auf's Neue durchgeſehene Aufl. Preis für den Iften u. ten Theil 4 Rthl. 


Unſere 


verlegt. Breslau, den 5, April 1843. 


Buchhandlung 


aben wir von der Albrechksſtraße Nr. 57 nach der 


Altbuüſſerſtr. Nr. 10 an die M⸗Magdal-⸗Kirche 


und Leſe⸗Inſtitute 


Aug. Schulz & Comp. 


In der Buchhandlung S. Schletter, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch vorräthig: 


Stunden der Andacht, 


Kanzelberedtſamkeit, 18 Bde., f. 6 Rthle, 


8 Bde., in ſchönem Hlbfzbde., für 5 ½ Rthlr. 
Baur, Repertorium für alle Amtsverrichtungen, 


Bibliothek deutſcher 


12 Bde., gut gebd., Ldp. 26 Kthlr. f. 12 Rthlr. Couards Predigten, 5 Bde., eleg. gebd., 


5½ Rthlr. Dräſeke, Predigten für denkende 


f. 4½ Rrhlr. 
heiligen Zeiten und Feſte, 6 Bde., 
1 in großer Auswahl, 


Schott's Muſterpredigten, 4 Bde., eleg. gebd. f. 3% 
nada’s homiletiſche Predigten, 4 Bde. eleg. gebd., Ldp. 5 Kthlr., f. 3 Rthlr. 

1836, gut gebd., Ldp. 8 Rthlr., f. 5 Rthlr. 
— Harniſch's Land⸗ und Seereiſen, 13 Bde., eleg. gebd., Ldp. 


Verehrer Jeſu, 5 Bde., eleg. gebd., Lp. 6 ½, 


L. v. Gra⸗ 
Nickel, die 
Faſten⸗ 


% Rthle, 


% Rthlr., f. 7 Rthlr. Göthe's Werke, neue Ausgabe mit 4 Supplementen und der Bil: 


dergallerie, in prachtbollem Einbande, 
neueſte Aufl., gut gebd., f. 14 Rthlr. 


f. 20 Rthle, 
Pracht: und Kupferwerke in großer Menge. 


Brockhaus' ſches Converſations⸗Lexikon, 


Mein Comptoir iſt Albrechtsſtraße Nr. 33, erſte Etage. 
Siegmund Sof. Redlich. 
Lokal⸗Veraͤnderung. 


80 C. R. 


Hoette & Schlieper in Elberfeld 


empfehlen zur bevorſtehenden Jubilate⸗Meſſe in Leipzig ihr Lager, aſſortirt in allen 
Aha 11 1 been und wollenen Waaren eigener Fabrik, 


Ihr Lokal befindet ſich am 
Herren A. Windmü 


eee eee eee 
Verkauf einer Schmiede. 
Meine in hieſigem Orte an einer der 5 


30 lebhafteften Straßen vortheilhaft bele⸗ % 
gene und neu erbaute Schmiede, welche G 


A fi) einer nicht unbedeutenden Kund⸗ 30 


l ſchaft erfreut, bin ich geſonnen, wegen N. 
Kränklichkeit aus freier Hand zu ver⸗ 10 
kaufen, und zwar ſowohl mit als ohne B 
Werkzeug und Inventarium; die nähe⸗ 
ren und gewiß annehmbaren Bedin⸗ 
gungen find täglich bei mir ſelbſt zu 
erfragen. 
Guhrau, im April 1843. 

Stock, Schmiede⸗Meiſter. 1% 

287 8585 . 8 —.— 8.8 8 — 


Guter Rhein⸗Wein billig. 


Für⸗Abholer die Flaſche 10 Sgr., bei Ab⸗ 


2 
© 
2 
© 
85 


nahme von 10 Flaſchen eine gratis, wegen des 


äußerſt billigen Preiſes wird in der Weinſtube 
unter 15 Sgr. j e 
ſchiedene alte Franz: Weine, Ungar⸗ und Rhein⸗ 
Weine, welche ſchon 5 1 bei mir lagern, 
kann ich beſtens empfehlen. 0 
A. Schätzlein, Schuhbrücke 72. 
Somin. Petersdorf bei Jordansmühle ſteht 
ein großes fettes Schwein zum Verkauf. 


Markt Nr. 6/337, erſte Etage, über dem Gewölbe der 
ller und Gebrüder aus Hamburg. 


Bekanntmachung. 

Das Dominium einer, in dem frucht⸗ 

barſten Theile Schleſiens belegenen Herr: 
ſchaft, wünſcht zwei zweckmäßig eingerich⸗ 
tete Brennereien, im Umfange von 7000 
Q. Maiſchraum, auf 6 Jahre zu ver⸗ 
pachten. 
Weil jedoch das Dominium die Liefe⸗ 
rung ſämmtlicher, zu einer jährlichen 
Brenn⸗Campagne von mindeſtens 6 Mo⸗ 
naten erforderlichen Materialien, gegen 
größtentheils voraus feſtzuſtellende Preiſe, 
übernimmt, muß eine angemeſſene Cau⸗ 
tions⸗Beſtellung vorweg in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. 

Unternehmungsluſtige belieben ſich per⸗ 
ſönlich, oder in portofreien Briefen dieſer⸗ 


halb an den Kaufmann Herrn Bern⸗ 
die Flaſche nicht verkauft; ver⸗ h j 2 8 


ard Franck, Junkernſtraße Nr. 8, 
zu wenden, welcher genaue Inſtruktionen 


Schuhbrücke, im Einhorn, iſt im ten Stock 


eine meublirte Sube zu vermiethen und bald 


zu beziehen. 


= Die innere und äußere Ausſtattung 
0 dieſes Buches laſſen bei dem nie⸗ 
drigſten Preiſe nichts zu wünſchen übrig. 
In G. P. Aderholz Buchhandlung in 
Breslau iſt eben angekommen: 
Die zweite auf's Neue durchgeſehene 
Auflage von 


7 7 
Biſchof Eylert's 
Charakterzüge 
und hiſtoriſche Fragmente 
aus dem Leben des Königs von Preußen 
Friedrich Wilhelm III. 
2 Bände, elegant broſchirt, Preis 4 Rthlr. 
Der zweite Band erſcheint binnen Kurzem 
nach. 8 
Bei Theodor Thomas in Leipzig erſchien 
und iſt bei G. P. Aderholz in Breslau, 
Ring: u. BE Nr. 53, zu haben: 
e r f 
unerſchöpfliche Zeitvertreiber. 


Anleitung, wie man ſich zu jeder Jahres⸗ 
zeit die angenehmſte Unterhaltung ver⸗ 
ſchaffen kann. 

Enthaltend nahe an 400 der beluſtigendſten 
Experimente in verſchiedenen Zweigen der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, ferner die überraſchendſten 
Kartenkunſtſtücke, 
ſo wie eine vollſtändige Anleitung zur 
Luſtfeuerwerkerei. 

Alles leicht faßlich und Jedermann zugänglich 
beſchrieben. 

Nebſt einer lithographirten Tafel mit 26 Ab⸗ 
bildungen. Nach der ſiebenten Auflage aus 
dem Engliſchen überſetzt. 

Preis 22½ Sgr. 

In Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), Leob⸗ 
ſchütz bei Terck, Oels bei Gerloff, 
Liegnitz bei Rei ßner, Glogau bei Flem⸗ 
ming, Neiſſe bei Hennings, Schweidnitz 
bei Heege, und in allen Buchhandlungen iſt 

zu haben: 


Huͤlfe fuͤr Alle, 
welche an hypochondriſchen u. 
hyſteriſchen Uebela leiden, 
oder Hypochonderſe und Hyſterie bei bei⸗ 
den Geſchlechtern, betrachtet nach ihrem 
Urſprunge, Kennzeichen, Urſachen, Abwei⸗ 
chungen, nebſt Mitteln, ſich dagegen zu 
ſchüzen, und wenn man in dies Uebel 


verfallen iſt, es wieder zu entfernen und 


ſich ſelbſt davon zu heilen. 
Von Dr. Albrecht. — Preis 10 Sgr. 
Bei Franz Peter in Leipzig ſind erſchie⸗ 
nen und in der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau zu haben: 


Politiſ che Gedichte 
Deutſchlands Nenzeit. 


Herausgegeben und eingeleitet 
von 
Hermann Marggraff. 
8. broch. 1 Rtlr. 20 Sgr. 


Sommer ⸗Ripſen 
zur Saat, empfiehlt den preuß. Scheffel zu 
4 Rthlr. Eur 
Die Samenhandlung von 
Julius Monhaupt, 
Albrechtsſtr. Nr. 45. 


N 


Edictal⸗ Vorladung. 
der unbekannten Gläubiger be Nang 


Intendantur des V. Armee⸗Cor 
Auf den Antrag der Königlichen Inte 
tur des V. Armee⸗Corps zu Poſen, ; 


ps. 
ndan⸗ 
ft das 


Aufgebot aller derjenigen unbekannten ar 
biger verfügt worden, welche gus den G 
Jahre 1842 an die Kaſſen nachſtehend enam. 


ter Truppentheile und Militär⸗Inſtitu 
1) das 2te Bataillon 7ten In Da 


ments zu Schwei 


dnitz: 


e, als; 


Fanteries eg, 


2) das Iſte Bataillon Tten Landwehr⸗Re . 
ments zu Schweidnitz, ‚gr 
3) das Artillerie⸗Depot zu Schweibnig, 
4) die Feſtungs⸗Magazin⸗Kaſſe zu Schwein; 
5) die Feſtungsbau⸗Kaſſe zu Schweidnit, 


6) das allgemeine Garniſon⸗ und 
rungs⸗Lazareth zu Schweidnitz, 


Belge 


7) die Garnifon-Berwaltung zu Schrein 
8) die Garnſſon⸗Ktirchen⸗Kaſſe zu Schwedt, 
9) die Garniſon⸗Schul⸗Kaſſe zu Schweßnt 
10) das Ae Bataillon Iten Landwehr⸗geeg⸗ 

ments nebſt Escadron zu Hirſchberg, x 


II) die Garniſon⸗Verwaltun 


zu Hirſchberg, 


9 des Magifiarg 


12) das Zte Bataillon 7ten Landwehr fe 
ments nebſt Escadron zu Jauer, 
13) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtratz 


zu Jauer, 


14) das 2te Bataillon 18ten Landwehr⸗Rag⸗ 
ments nebſt Escadron zu Wohlau, 

15) das Garniſon⸗Lazareth zu Wohlau, 

16) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiftrats 


zu Wohlau, 


17) das Garniſon⸗Lazareth zu Winzig, 
18) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſratz 


zu Winzig, 


19) das Iſte Ulanen⸗Regiment zu Militfd; 
20) das Garniſon⸗Lazareth zu Militſch, 
21) die Garniſon⸗Verwaltung des Magiſtratz 

— 7 5 


zu Milſtſch, 


aus irgend einem rechtlichen Grunde Anſprüche 


zu haben vermeinen, 


Der Termin zur Anmeldung 


derselben 7 


am 3. Mai d. J., Vormittags um 10 U 


im hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerſchts⸗Hause in 
dem Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Ref 
dar Herrn von Prittwitz an. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht mib 
wird aller feiner Anſprüche an die gebadtn | 
Kaſſen verluſtig erklärt, und mit feinen Jon 


derungen nur an 


die Perſon desjenigen, Mi 


dem er contrahirt hat, verwieſen werden. 


Breslau, den 10. Januar 1843. 
Königliches Ober⸗Landes⸗ Gericht. 


Erſter 


Das Hypotheken⸗Inſtrument vom 


Senat. 


Hundrich. 
Bekanntmachung. 


II. Nn 


1827 über das Rubr. III. Nr. 22 auf Nie 
der⸗Kunzendorf, Schweidniger Kreiſes, für den 
Hauptmann a, D. von Lieres haftende Rt: 
pital von 7000 Rthlr. iſt verloren gegangen 
und das Aufgebot aller derer beſchloſſen wol 
den, welche als Eigenthümer, Ceſſionarien odit 
Erben derſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefe 
Inhaber Anſprüche dabei zu haben vermeinen, 
Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 


am 11. Mai d. J., Vormittags II uhr, 
vor dem Ober- Landes⸗Gerichts⸗Referendarilz 


Herrn von Gellhorn, 
des Ober⸗Landes⸗Gerichts an. 
ſem Termine nicht meldet, 
Anſprüchen ausgeſchloſſen, 


ein immerwährendes Stillſchweig 


das verloren gegangene Inſtrument 


ſchen erklärt und was 
fügt werden. 


Breslau, den 3. Januar 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


ſonſt Rech 


im Parteien⸗Zimmer 
Wer ſich in dis 
wird mit feinen 
es wird ihm dabei 


en auferlegt, 
für erle 


tens iſt, ver 


Sen 


Hundeid 


Den unbekannten Gläubigern 


März 1840 zu Breslau verſtorbenen 9 

Johann Friedrich 
wird hierdurch die bebt 
der Verlaſſenſchaſe bac 

Aufforderung, ihre Unpt 


Amts⸗Controleur 
helm Kienlin, 
ſtehende Theilung 
gemacht, mit der 


binnen 3 Monaten anzumelden, 


fie damit nach § 137 
Land⸗Rechts an jeden 
Verhältniß ſeines Erb 
fen werben, 


Breslau, den 28. März 
Königliches Pupillen⸗Colleh 


Gr. v. Ritt berg 


und folg. 
einzelnen 


des am 2 
Problalk 

i 
bekannt 


yoideigenfell 


Tit. 17 lu, 
Miterben n 


antheils werden le 


1843, 


Edictal⸗Citatſon, 
Die unbekannten Erben der du 


1. Septbr. 1841 verſtorbenen unvereh dei 
t ne Roſine Neumann Fecht 


Chriſtia 


verſtorb. Fleiſchermeiſters Chr! 
lieb Neumann, oder die na 


ten derſelben, welche 


ſein ſollen, werden hiermit 
vor oder ſpäteſtens in dem auf 
11 uhr, an 


zu Raudten angeſetzten Rn 


drigenf 


1843, Vormittag 


ihre Erbanſprüche geltend zu m 


8 Erben zu legitimiren, wi 
br 1 75 chten ch 


Nachlaß der unvereheli 


Sch 


wei 
8 aufg 


der 


ma 


fine Neumann dem Fiscus 


Gut zugeſprochen werden 

Raudten, am 28. Okt. 1 
Stadtgericht von 
und Köben. 


Königl. comb. 


2 m 
Herren⸗Straße Nr. 19, ohnwei 
Mühle, iſt der zweite Stock u 


das Nähere Ring Nr, 


wird. 
1842. 


zu 
11, im S 


we 


den 4, 


** 


um. 


udten am 
elichten 


ian 


ſter z Sohn 


efoxbert 8 In 


Gerichtsſt 
zu 


o 
iane N 


8 


Naudtin 


Breuel. 


der neuen 
e 


peſekeler, 


| ven Einfälle 


* 
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m Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ſind erſchie⸗ 

355 in allen Buchhandlungen zu haben; . 5 N 

Bornemann's Confirmations⸗Scheine 

i N für evangeliſche Ehriften, ö 

f en i iedene Denkſprüche enthaltend. 2te Aufl. In Umſchlag. 
eite Sammlung, 36 verſchlebene Be u SR neh | j e 
dieſe Sammlung den Herren Geiſtlichen zur geneigten Berückſichtigung 
Confirmations⸗Zeit zu empfehlen. Mehrere geachtete kritiſche Blätter 


+ 


! Auktions⸗Anzeige. 
Wegen Verſetzung ſollen Freitag den 7. d. M., 
Nachmittags 2 Uhr, in Nr. 60 Altbüßerſtraße 
Möbels von Mahagoni⸗ und andrem Holze, 
Porzellan, Gläſer, Kupfer ꝛc., Leinenzeug, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, ſo wie al⸗ 
lerhand Vorrath zum Gebrauch öffentlich ge⸗ 
gen baare Zahlung verſteigert werden, 
Breslau, den 2. April 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Wir erlauben uns, 
bei der herannahenden 


; ahl dieſer Confirmations⸗Oenkblätter ſehr lobend erwähnt und 
De Been angeligentlich empfohlen! — Die äußere Ausſtellung iſt elegant und 
1 2 


der Preis ſehr billig. 
Für 10 Sgr. 
in ste 


und Comp. zu haben. 


iſt zur Unterhaltung, wie auch zur Wiedererzählung, die beliebte Schrift 
r Aufl, in allen Buchhandlungen, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth 


Fr. Rabener, f 


Die Auktion der Verlaſſenſchaft des Med.⸗ 


Raths Kruttge wird heute Donnerftag. 
den 6. April, Vormittags von 9 und Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr und morgen Freitag den 
7. April, Vormittags von 9 Uhr, Ring Nr. 
26 fortgeſetzt. Es kommen überhaupt Küchen⸗ 
und Hausgeräth von verſchiedenen Metallen, 


fo. wie Donnerſtag Nachmittags die chirur⸗ 


Knallerbſen, oder du ſollſt und mußt lachen, 
enthaltend 256 intereſſante Anekdoten. ' 
ur Aufpeltexung in Geſellſchaften, — auf Reifen, — Spaziergängen und bei Tafel, 
3 Mit wahrem Vergnügen wird man in dieſem witzreichen Buche leſen und über die nai⸗ 
baucherſchütternd lachen müſſſen. ö 
Auch in Liegnitz bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in Neiffe 
und Frankenſtein bei Hennings, in Glogau bei Flemming zu haben. ; 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, u. in Oppeln 
Ring Nr. 49, iſt vorräthig: ; ; 5 
Das Ganze der Deſtillation 


der ätheriſchen Oele, 


mit Bezug auf die Fabrikation der Liqueure und Aquavite, aromatiſchen Geiſter und 6 


Waſſer, Confitüren und Parfüms auf kaltem Wege. Oder: Anweiſung, die zur Fa⸗ 
brikation der Liqueure und Aquavite, aromatiſchen Geiſter und Waſſer, Confitüren 
und Parfüms auf kaltem Wege erforderlichen ätheriſchen Oele ſich auf eine vortheil⸗ 
hafte Weiſe felbft zu ‚verfertigen, Von H. G. Stener. 8. Preis 12 ½ Sgr. 
Dieſe Schrift enthält auch die Anwendung der ätheriſchen Oele ſelbſt auf doppelte und 
einfache Liqueure und Aquavite, und iſt mit Recht zu empfehlen. 


Ludwig: der neueſte vollſtändigſte 


univerſal⸗Gratulant 


in allen nur möglichen Fällen des Lebens; oder Gelegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu 
Namens: und Geburtstagen, zur ſilbernen und goldenen Hochzeifeier, zu allen andern 
häuslichen Feſten, ſowie Strohkranzreden ꝛc. Für ſeden Rang und Stand. 8. Geh, 10 Sgr. 


im 


S. Ch. R. Gebhardt: 
Das Ganze der Ziegelfabrikation, 


ſowie der Kalk⸗ und Gipsbrennerei. 


Enthaltend die Fabrikation der Fließen, 


Backſteine, Dachziegeln, ſo wie auch der feuerbe⸗ 


ſtändigen Backſteine für Glas-, Porzellan⸗, Hoh⸗ und alle diejenigen Oefen, in welchen ein 


hoher Feuersgrad unterhalten werden muß, 1 
und erforderlichen Maſchinen und Brennöfen. 


nebſt genauer Beſchreibung der dabei gebräuchlichen 


Nach den neueſten in Frankreich, England, 


Holland und Deutſchland geſammelten Erfahrungen. Ein nützliches Handbuch für jeden 
Ziegelei⸗Beſitzer, insbeſondere für Diejenigen, welche die Fabrikation der Ziegen im Gro⸗ 


ßen betreiben wollen. Zweite, ſehr verbeſſe 
8. Preis 


rte Auflage. Mit 5 Tafeln Abbildungen. 
1 Thlr. 


Ekdiktal⸗Citation. 

Die wegen Einſchwärzung von 8 Zoll⸗Pfund 
Branntwein aus Oeſtreich⸗Galizien zur fiskali⸗ 
ſchen Unterſuchung gezogene unverehelichte Ag⸗ 
nes Stephan for zu Wohlau, welche ſich 
aus ihrem Wohnorte entfernt, und ihr gegen⸗ 
wärtiger Aufenthaltsort nicht hat ausgemit⸗ 

telt werden können, wird hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich zu ihrer Verantwortung, den 9. 
Mai k. J. Vor mittags 11 Uhr. loco 
Ney⸗Berun in meiner Kanzlei einzufinden 
und ſich auf die Beſchuldigung gehörig einzu⸗ 
laſſen, darauf Rede und Antwort zu ſtehen, 
ihre Vertheidigungs⸗Gründe dagegen anzubrin- 
gen, auch dieſelben, falls ſelbige in Urkunden 
bestehen, ſofort mit zur Stelle zu bringen. 

Sollte die Anſchuldiguug begründet werden, 

{0 hat die Agnes Stephaniok die im 9 2 des 
Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 1838 an⸗ 
gedrohte Strafe zu erwarten, und ſollte die⸗ 
ſelbe in dem anberaumten Termine ungehor⸗ 
ſam ausbleiben, ſo wird ſie der gegen ſie an⸗ 
gebrachten Anſchuldigung für geſtändig und über⸗ 
führt erachtet, die Unterfuchung in contuma- 

eiam geſchloſſen und dieſelbe des Rechts, ſich 

ſchristlich vertheidigen zu laſſen, verluſtig gehen. 
eu⸗Berun, den 16. Dezember 1842, 
Der Königliche Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Juſtitjarius. 


Re Richter. 


„ . Lieferungs⸗Geſchäft. 

Für die hieſtge Königl. Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll der Bedarf an Hanf und Borſten auf das 
Jahr 1843 und 1844 entweder zufammen oder 
jeder dieſer Artikel einzeln, an den Mindeſt⸗ 
fordernden in Lieferung gegeben werden. 

Es wird hierzu ein Licitations⸗Termin auf 
Freitag den 

21. April d. J. Vormittag 9 Uhr 
Werkſtatt⸗Büreau auf dem Biſchofshofe 
zu Neiſſe anberaumt, woſelbſt auch die Pro⸗ 

1 der verlangten Materialien und die nahe⸗ 
en Bedingungen für dieſe Lieferung jederzeit 
Sen „Beiden, konnen. 5 

ignete und kautionsfähige Unternehmer 
runden Gerit zur Uebernahme dieſes Liefe- 

Offerten chäftes eingeladen und erſucht, ihre 
ſchriftlic bis zum gedachten Tage entweder 
reichen 1955 ee Verwaltung einzu⸗ 
ſcheinen und ihre Anh 

Sung de i ae kd 

igliche Verwaltung der Haupt: Artillerie: | 
Werktan. Haupt = Artillerie 


N 


Ge 
Geſittete junge Munchen 
zum Lernen, werden ſofort 
der Damenpuß⸗ Handlung: 

Friederike Werner, Fiſchmarkt Nr. 1. 


5 ſo auch ſolche 


angenommen in 


l 


Bekanntmachung. 

Im Einverſtändniſſe der Stadtverordneten, 
ſollen von dem der Kämmerei gehörigen Schloß⸗ 
garten zum Bau eines Wohnhauſes circa 120 
Qu.⸗R. Gartenland öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Zu dieſem Verkauf haben wir 
einen Termin 

Donnerſtags den 20. April c., Vormit⸗ 

i tag 11 Uhr, 
in unſerm Amtslokale anberaumt und laden 
Kaufluſtige dazu ein. Die Verkaufs- Bedin⸗ 
gungen werden am Termine den Licitanten 
vorgelegt, ſind aber auch während den Amts⸗ 
ſtunden in unſerm Seſſions⸗Zimmer einzusehen. 

Ohlau, den 21. März 1843. 

Der Magiſtrat. 


Mühlen ⸗ Anlage. 

Der bisherige Pachtmüller Mommert aus 
Thiemendorff, beabſichtigt auf einem, dem 
Bauer Leuſchner zu Geiſſendorff gehörigen 
Ackerſtücke, eine neue Bockwindmühle zu bauen, 
welche 250 Schritt von der Steinau-Köbener 
Straße, und 400 Schritt von der nächſten 
Windmühle entfernt zu ſtehen kommen foll, 

In Gemäßheit des Allerhöchſten Edikts vom 
28. Oktober 1810, bringe ich dieſes Vorhaben 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, 
daß dagegen etwa zu erhebende gegründete 
Einſprüche innerhalb einer präkluſiven Friſt 
von acht Wochen vom heutigen Tage an ge⸗ 
rechnet, bei mir angemeldet werden müſſen. 
Auf ſpäter eingehende Widersprüche kann keine 
Rückſicht genommen werden. 

Steinau, den 20. März 1843. 2 2 
Der Königliche Landrath. Frh. v. Wechmar. 


Bekanntmachung. 
Sonntag den Iten d. Mts., Nachmittags 
1 uhr, findet in dem Gymnaſial-Gebaude zu 
St. Elifabet die Aufnahme neuer Schü⸗ 
ler in die Sonntagsſchule für Hand: 
werks⸗Lehrlinge ſtatt. Die Herren Lehr: 
meiſter, welche ihre Lehrlinge gedachter Anſtalt 
überweiſen wollen, werden erſuͤcht, dieſelben i⸗ 
perſon anzumelden, indem aus bewegenden 
Gründen nur unter dieſer Bedingung 
Zöglinge aufgenommen werden. 
Breslau, den 4. April 1843. 
Die Euratoren. 


Neuen Tafel ⸗ N is, 
a Pfd. 2˙½ Sgr., bei 10 Pfd. à 2%, Sgr. 
Perl⸗Graupe, 
à Pfd. 1¼ Sgr. 
Wiener Gries, à Pfd. 2 Sgr. u. 1½ Sgr. 
im Etr. billigſt, empfiehlt: 5 
J. Müller, 
am Neumarkt, Catharinen⸗Straße⸗Ecke. 


— 


giſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente 
zum Verkaufe, am Schluſſe der Auktion die 
Möbel, ® 

Hertel, Commiſſionsrath. 


Auktion. 
Am 7ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 


Nachmittags 2 Uhr, wird im Auktions⸗Gelaſſe, 
Breiteſtraße Nr. 42, die Auktion von Kittais, 
Tiſchgedecken, Handtücherzeugen, wachsleinenen 


Schub: und Tiſchdecken, Drillichen, Beinklei⸗ 


derzeugen ꝛc. fortgeſetzt. 


Breslau, den 4. April 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 
Auktion. 
Am 10ten d. Mts., Nachmittag 3 Uhr, ſol⸗ 


len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 


30 Centner Akten⸗Makulatur 
öffentlich verſteigert werden. 7 
Breslau, den 5. April 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kom miſſar. 


Auktion. 
Am Ilten d. M., Vormittags 9 ühr, ſol⸗ 


len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 


Meubles, Kleidungsſtücke und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. n 
Breslau, den 5. April 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am IIten d. Mts., Mittags 12 Uhr, fol: 
len Ohlauer Straße vor dem Gaſthofe zum 
Rauten kranz eine gelblackirte, halb und ganz 
zu deckende Chaiſe und eine grün lackirte, 2- 
auch Aſitzige Droſchke, beide Wagen elegant, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 5. April 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Haus⸗Verkauf. 


Wegen hohen Alters bin ich willens, mein 
auf der Schweidnitzer- und Kirchgaſſen⸗Ecke, 
nahe an der Poſt, sub Nr. 155 gelegene Haus, 
welches ſich zum Schank und Handel eignet, 
aus freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe ent⸗ 
hält 8 Stuben im Vorder: und 2 Stuben im 
Hinterhauſe, nebſt mehreren Kammern, zwei 
Ställe, Keller, Schuppen, Kohlenremiſen 2c, 
Den Verkaufs⸗Termin habe ich auf den 
2. Mai c. feſtgeſetzt, wozu ſich Kaufluſtige 
in meiner Wohnung einfinden wollen, 

Striegau, den 3. April 1843. 

Verwittw. Koſchwitz. 


eee eee eee eee 
15 Brau⸗ und Brennerei: = 
105 Verpachtung. 12 
Die zu Rackſchütz bei Neumarkt gele⸗ #0; 


Or gene Brau- und Brennerei iſt auf W 
einen Zeitraum von drei Jahren, von #0: 
Michaeli d. J. ab, anderweit zu ver⸗ 40% 
pachten, wozu kautionsfähige Pächter 1 
A hiermit aufgefordert werden, und kön⸗ z0% 
nen die Pachtbedingungen zu jeder Zeit {0} 
bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 16% 
Amte eingeſehen werden. 


[O Das Wirthſchafts-Amt zu Rackſchütz. W 


9:9:9:09:079:0:0) 1OHOFONOHONOKOHOFOHO) 

Der Unterzeichnete wünſcht für feine er⸗ 
wachſene Adoptivtochter ſofort eine in geſetz⸗ 
ten Jahren fein gebildete Geſellſchafterin zu 
engagiren, die nicht allein mit Würde und 
Anſtand fein Haus repräſentire, ſondern auch 
die, nöthigen wiſſenſchaftlichen Unterweiſungen 
ertheilen könne, ſowie die Oekonomie des Hau⸗ 
ſes zu führen verſtehe. Damen, welche ſich 
genügend legitimiren können, wollen ſich ge: 
fälligſt mit genauer Angabe ihrer Bedingun⸗ 
gen, entweder perſönlich oder in portofreien 
Briefen an mich wenden, . 

Hirſchberg, den 3. April 1843. 


1 Gr. Schwerin. 
Rollen⸗Varinas 


in abgelagerter und vorzüglicher Qualität A 
fd. 6 Sgr., bei 5 Pfp. & 15 Sgr., und 
bei Abnahme ganzer Rollen a 14 Sgr., em: 


pfiehlt: 
J. Müller, 
am Neumarkt, Catharinen⸗Straße⸗Ecke. 
Wohnungs⸗Auzeige. 

An der Grünen-Baumbrücke Nr. 32, zu⸗ 
nächſt der Ohlauerſtraße, iſt eine Wohnung 
im erſten Stock vorn heraus, von drei Stu⸗ 
ben, einem Kabinet, Küche, verſchloſſenem 
Entree, Bodenkammer und Keller, von Jo⸗ 
hanni oder Michaeli ab an eine ſtille Familie 
zu vermiethen. Das Nähere zwei Treppen 
hoch beim Wirth. 35 

Breslau, den 5, April 1843. 


Au verkaufen 

eine gebrauchte noch gute Mangel, ſo wie 

19 0 ran nebſt Futter, am Ring 
1 10. : 


HBeachteuswerth. 
Ein tüchtiger Wirthſchafts⸗Beamter, verhei⸗ 
rathet, ohne Familie, in einem Alter von 30 
Jahren, der bedeutende Güter ſelbſtſtändig be⸗ 
wirthſchaftet hat und jetzt in eben dieſem Ver⸗ 
hältniß auf einem bedeutenden Gute 2½ Jahr 
fungirt, ſucht, um ſich zu verbeſſern, eine an⸗ 
dere Anſtellung zu Johanni. Näheres bei 
8 i E. Berger, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 77. 


Hirſchberger Lager⸗Bier 
erhielt eine neue Sendung von vorzüglicher 
ee ich hiermit empfehle, à Kufe 

} gr. 

Schmiedebrücke, Stadt Warſchau. 

Wartensleben. a 


Strohhuͤte 


werden gut und billig gewaſchen und wie neu 
apretirt, Altbüßerſtraße Nr. 52, 2 Stiegen hoch, 
bei N. Demand. 

Ein Knabe, der Luſt hat, Barbier zu wer⸗ 
den, kann ein unterkommen finden, Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 43. i 


Zu vermiethen 


und Michaeli d. J. zu beziehen, iſt in el⸗ 
ner bedeutenden Provinzial-Stadt Schle⸗ 
ſiens, in einem am Ringe ſehr vortheilhaft 
gelegenen Hauſe, f 
ein Gewoͤlbe 

nebſt angrenzender großer Stube und Ger 
laß, welches ſich zum Betriebe eines jeden 
Geſchäfts, wie namentlich Specerei, Kurz⸗ 
waaren, Galanterie, Buchhandel ꝛc. — 
rückſichtshalber aber nicht zu Conditorei 
und Schnittwaaren — ſehr eignet. Wo? 
ſagt die Kleiderhandlung Schweidnitzerſtraße 
Nr. 5, in Breslau. 


Zu vermiethen und Term, Johanni zu be⸗ 
ziehen iſt an einen ruhigen Miether, nahe an 
der Promenade, Ohlauer Straße Nr. 46, der 
erſte Stock, beſtehend in 3 Stuben, 1 Kabi⸗ 
net, Küche und Zubehör und das Nähere ne— 
ben an im Gewölbe zu erfragen, 


Zu vermiethen 
und ſogleich oder auf Termino Johanni zu bes 
ziehen, Kloſterſtraße Nr. 38, Parterre, 3 Zim 
mer und Zubehör; desgleichen zu Termino Jo⸗ 
hanni die erſte Etage, 3 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör. Auch kann ein Theil Garten dazu 
abgelaſſen werben, 


Zu vermiethen 5 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen iſt Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 16 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 6 bis 8 Piecen nebſt Pferde- und 
Wagengelaß. Das Nähere 3 Stiegen beim 
Wirth. 


Zu Johanni 


iſt eine Wohnung von 3 Stuben mit Kabinet 
und Entrée Kloſterſtr. Nr. 85 zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
in dem neu erbauten Haufe, Ritterplatz 
Nr. 1 pro Termin Sohanni: 
ein großer luftiger Boden im Aten 
Stock zu leichten Sachen; 
zwei große feuerſichere Gewölbe, mit 
dem Eingang von der Straße; 
zwei Keller. 
Näheres Schuhbrücke Nr. 36, im Comtoir. 
Wallstrasse Nr. 13 und 14 sind einige 
Wohnungen, jedoch nicht unter 100 Rıl, 


Miethszins p. a., zu vermiethen und Jo- 
hanni d. zu beziehen. 


Zu Termino Johanni e. iſt Junkernſtraße 
Nr. 18 der dritte Stock, beſtehend aus drei 
Zimmern, 2 Alkoven, Küche, Nebengelaß und 
Altane, zu vermiethen, und das Nähere im 
Comtoir daſelbſt zu erfragen. 


Wohnungen ſind zu vermiethen am Wäld⸗ 

chen Nr. 6. 
Zu vermiethen 

und Johanni d. J. zu beziehen iſt Roſenthaler 
Straße Nr. 1 der erſte Stock nebſt Stallung, 
Wagen⸗Remiſe und Benutzung des Gartens. 
Das Nähere Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16 im zwei⸗ 
cen Stock, zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


Zu vermiethen 


iſt Reuſcheſtraße Nr. 45 im Hofe eine Woh⸗ 


nung, beſtehend aus 2 Stuben, Alkove und 
Zubehör (Sonnenſeite) u. Johanni d. J. zu be⸗ 
ziehen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt zu 
erfragen. Sir? 
Zn vermiethen 

ein Handlungslocal nebſt Comtoir par terre, 
jo wie eine geräumige Wohnung im erſten 
Stock nahe am Blücherplatz. Näheres Roß⸗ 
markt Nr. 11 im Comtoir zu erfragen. 


1 


= 


FKarls⸗Straße Nr. 1, 
befindet ſich ein Lager diesjähriger allerneueſter 
und Kinder, in den modernſten, beſtkleidenſten nobelſten Formen, welche zu den aller⸗ 
billigſten, aber feſten Fabrikpreiſen ausverkauft werden. RE” Ebenfo 
Modebänder bei auffallend billigen Preiſen 
ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 
JCCCCͤ ͤ REST RUHEREIR RENTE NT TR 
* A. Teichgreeber, Bluͤcherplatz Nr. L, 
3 empfiehlt fein ganz neues Lager in Näh- und offener Seide, Parifer Glanz: 
221 Drehſeide und Börſenſeide; gebleichte und ungebleichte ächt engliſche drei⸗, 25 
fünf⸗ und ſechsdräthige Strickbaumwolle, Vigognia⸗Wolle, Zephir⸗ und 5 
22 Hamburger Wolle, zwei- und dreidräthige Wolle; Cannevas; ſchwarzer 
ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. 
CCC ͤ VT 
3 Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 
die neu dekorirten Reſtaurations⸗Lokale des Herrn Sabiſch, 
und Getränke ſorgen werde. Indem ich beſonders auf das Kunzendorfer 
Felſenkeller⸗Lagerbier, welches in vorzüglicher Güte von mir direkt be: 
erbauer erworbene Vertrauen, auch in meinen neuen Verhältniſſen in Anſpruch 
nehmen zu dürfen und bitte um zahlreichen Zuspruch. 
Samen Offerte. 
Garantie für Echtheit und Keimkraft; gut gereinigter, ſehr ſchwerer Samen. 
und ſind wir in den Stand geſetzt, dieſelben zu ſehr billigen Preiſen zu verkaufen, als: 
Echt engliſches Naigras erſter Qualität, der Etr. 20 Kthlr; dergl. zweiter 
ſiſches Raigras, der Ctr. 18 Rthlr.; Knaulgras, der Ctr. 16 Rthlr.; hoher Schwingel, 
d. Ctr. 18 Rthlr.; rother Schwingel, d. Ctr. 16 Rthlr.; Schafſchwingel, d. Ctr. 18 Rthlr. 
18 Rthlr.; weißer Hafer, d. Ctr. 15 Rthlr.; Thimothiengras, d. Ctr. 14 Kthlr.; 
Honiggras, d. Etr. 15 Rthlr.; Wieſenrispengras, d. Ctr. 17 Rthlr.; Wieſenfuchsſchwanz, 
plätze, d. Ctr. 12—20 Rthlr. echt franzöſiſche Luzerne, d. Cir, 28 Rthlr.; rother 
immerwährender Wieſenklee, das Pfd. 20 Sgr.; Pimpinelle, der Etr, 25 Rthlr.; In⸗ 
Etr. 11 — 20 Rthlr.; Möhren, d. Ckr. 25 Rthlr.; Erdrüben, d. Pfd. 15 Sgr.; Weiß⸗ 
kraut, d. Pfd. 1 Rthlr.z — Kiefer, d. Pfd. 18 Sgr.; Lerche, d. Pfd. 11 Sgr.; Birke, 
d. Pfd. 7½ Sgr. Ferner empfehlen wir alle übrigen, in unſerem Kataloge (welcher 
der Nr. 27 dieſer Zeitung beigelegen) aufgeführten Oekonomie⸗, Gemüſe⸗, Forſt⸗ 
Eduard und Moritz Monhaupt, Breslau, 
Samen⸗ und Pflanzen⸗Handlung, K Gartenſtraße Nr. 4, Schweidnitzer 
Obſt Pflanzen, 
als: Aprikoſen und Pfirſichen, à Stück 20 — 25 Sgr.; 0% Cane und 


Ecke der Schweidnitzer Straße, eine Treppe hoch, 
von italieniſchem, deutſchem und Brüſſeler Geflecht für Damen, Herren 
werden die hochgeehrten Damen auf die daſelbſt lagernden, höchſt geſchmackvollen 
e Futter, Drath und Garnirung gratis. 

neben Herrn Holſchau, 
vier⸗ und ſechsdräthige Strickbaumwolle, blaue und alle Melangen, vier-, 
und weißer Hanfzwirn, Herrnhuter Zwirn, bunten Zwirn; diverſe Bänder ıc., © 
Reſtaurations⸗Etabliſſement. 

Reuſcheſtraße Nr. 60, übernommen und eröffnet habe, und ſtets für gute Speifen 
1 wird, aufmerkſam mache, ſchmeichle ich mir, das früher bei Herrn We⸗ 
Breslau, den 6. April 1843. Hanke. 

Von nachfolgenden, vergriffen geweſenen Artikeln erhielten wir eine neue Zuſendung, 
Qualität der Etr. 15 Rthlr.; echt italieniſches Raigras, d. Ctr. 25 Rthlr.; franzö⸗ 
Straußgras, d. Etr. 16 Rthlr!; Fioringras, d. Ctr. 16 Rthlr.; Goldhafer, d. Etr.“ 
d. Ctr. 18 Rthlr.; gemengte Grasſamen für Wieſen, Weiden und Zierraſen⸗ 
karnatklee, d. Etr. 25 Nthlr.; langrankiger Knörich, d. Ctr. 7 Rthlr.; Runkelrüben, d. 
d. Scheffel 20 Sgr.; Erle, d. Pfd. 5 Sgr.; Weymouthskiefer, d. Pfd. 1 Kthlr.; Akazie, 
und Blumen⸗Samen in vorzüglicher Güte zur geneigten Beachtung. 

Vorſtadt, im Garten. 
Zwergäpfel, à Stück 6 — 10 Sgr.; hochſt. Birnen, a Stück 6 Sgr. Ferner: 


Ahorne, Kaſtanien, chineſiſche Fliederbäume, ſo wie eine reiche Auswahl anderer Zierholz⸗ 
Pflanzen zu Park⸗Anlagen empfehlen billigſt: 8 
Eduard und Moritz Monhaupt, Handelsgärtner, 
Breslau, K Gartenſtraße Nr. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt), im Garten, 


Waldſamen⸗Offerte Ich beehre mich hierdurch ganz ergebenſt zu 


veröffentlichen, daß ich am 3, d. Me den hie⸗ 

Kiefern, Fichten, Lerchenbaum, Weihmouths⸗ figen, auf der Berliner Straße gelegenen, Gaſt⸗ 
kiefer, Schwarzkiefer, Weißtanne, Birke, Weiß⸗ hof „zum Schwan“ käuflich übernommen habe 
Erle, Roth⸗Erle, Weißdorn, Akazien, Eſchen ꝛc. und empfehle ſomit mein neues Etabliſſement 
laut Preis⸗Verzeichniß empfiehlt in bekannter zur geneigten Beachtung, indem ich es mir 
Güte: zur Pflicht gemacht, jedem geehrten Gaſte 
freundliche und reele Bedienung angedeihen zu 


die Samenhandlung von | gen. 


„ 


Die alleinige Niederlage den 
patentirten Brat⸗, Koch⸗ und 
Heiz⸗ Apparate, 
Büttner⸗Straße Nr. 30, 
empfiehlt ſich zu ferner geneigter Beachtung. 


Fuͤr die Herren 
Gutsbeſitzer 


habe ich zur gefälligen Anſicht, eine Gattung 
vorzüglicher Wollzüchen⸗Leinwand, die 
nach vorheriger Beſtellung, welche bis zum 
12ten dieſes entgegennehme, ganz der Probe 


gemäß anfertigen laſſe. 5 
Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


Rapps⸗Kuchen, 
friſch und rein, ſind zum billigſten Preiſe zu 
haben in der Del-Mühle auf dem Sande 
in Breslau. 
Politur⸗Spiritus 92%, 
Brenn⸗Spiritus 80% 
empfiehlt, ſo wie doppelte und einfache Liqueure 
zu den billigſten Preiſen: Ä $ 
die Nun, Sprit: und Liqueurfabrik 
von Flatau u. Comp., 
Oderſtraße Nr. 14, 
im Hauſe des Herrn Friedr. Arzt. 


Haus⸗Verkauf. 


Die Erben des hier verſtorbenen Organiſten 
und Cantors Reſſel beabſichtigen, das zum 
Nachlaſſe gehörige, hieſelbſt am Markte ſehr 
vortheilhaft belegene maſſive Wohnhaus von 
2 Etagen, wozu 8 Braurechte und 2 Acker⸗ 
ſtücke von je einem Scheffel Breslauſchen Ma⸗ 
ßes Ausfaat gehören, aus freier Hand an den 
Beſtbietenden zu verkaufen. Zur Annahme 
der Gebote iſt ein Termin auf den 

25. April d. J. Vormittags 11 uhr 
in meiner Kanzlei anberaumt worden, wozu 
ich Kaufluſtige hierdurch einlade, mit dem Be⸗ 
merken, daß wenn ein annehmliches Gebot er⸗ 
folgt, der Kaufkontrakt ſofort abgeſchloſſen 
werden kann. 

Neumarkt, den 4. April 1843. 

Hilliges, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und Notarius. 


e enen 


2 

= Haus ⸗Verkauf. 
Das Haus, Altbüſſerſtraße Nr. 50, 
9 ijt aus freier Hand zu verkaufen. Nä⸗ 
A heres Schmiedebrücke Nr. 57, par terre. . 
eee eee 


Sommerwohnung. 


Im Zahnſchen Caffeehauſe, Tauenzienſtraße 
Nr. 5, iſt eine Wohnung im erſten Stock, be⸗ 
ſtehend aus kleinem Entree, zwei großen Stu⸗ 
ben und Küche, auch eine kleine Gartenab⸗ 
theilung zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Hagemann, Cafetier. 


Unterzeichnete Beſitzer der au 
ſterſtraße Nr. 66 gelegenen wa 
Eiſengießßerei beehren ſich, dia 
zur geneigten Berückſichtigung, unter au 
ſicherung reeler Bedienung, zu empfehlen 
Maſchinenguß, Cylinder, Brunmenmep, 
Wagenbüchſen, Röhren, Koch⸗ und Bim 
Oefen, ſo wie alle in das Feld der Eiſen⸗ 
gießerei gehörigen Arbeiten werden 
vollen Zufriedenheit der geehrten Aufn, 
geber prompt und zu foliden N 
geführt werden. 
Breslau, den 6. April 1843. 
Blümke u. Comp. 


Preifen aus. 


Zu Johanni zu vermiethen iſt Wall: 
ſtraße Nr. 1, im Place de repog 
an der Promenade, mit Benutung dez 
nach derſelben gehenden ſchönen g 
Gartens in der erſten Etage, elne Map 
nung von vier Piecen, Küche 
Keller und Bodengelaß, mit un 
ohne Stallung. Das Nähere darüber da⸗ 
ſelbſt par terre rechts. 


großen 


„Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Königsplatz Nr. 4 
die Belle⸗Etage, beſtehend aus 11 Zimmern nebſt 
Beigelaß, auch Stallung für 8 Pferde nebſt 
Wagenremiſe. 5 


Angekommene Fremde. 
Den 4. April. Goldene Gans: Hp | 
Gutsb. Bar, v. Saurma aus Ruppersdorf 
Gr. v. Wodzicki a. Krakau. Fr. b., Radoz 
zewska a. Warſchau. Hr. Geh. Sanitätsrath 
Dr, Martini a. Leubus, Hr. Rieut; Menzel 
a. Koſel. Hr. Kaufm. Beyer g. Schweidnitz. 
— Weiße Adler: Hr. Gr. v, Walerosti , 
Mielencin, Hr. Gtsb. Stegmann a. Mü, 
dorf. Hr. Bar. v. Tſchammer a. Dromsdoß 
H. Partik. Imer a. Marfeille, v. Koseſeh 
aus Schwedt. Hr. Galanteriewaarenhänbler 
Schindler a, Lauban. Hr. Kaufm. Göring g, 
Geiſenheim. — Hotel de Sileſie: Hh. 
Kaufl. Jahn a. Köln, Thien aus Havelbetz, 
Hr. Gutsb. v. Seydlitz a. Pilgramshein. 
Gr. v. Maltzan a, Liſſa. Hr. Oberförſt. Har 
a. Dobrau. — Goldene Schwert: Hh, 
Kaufl. Bandelow a. Solingen, Fritzſch a. Gi: 
gan, Lahuſen as Leipzig. — Blaue Hirſch 
Hr. Amtsr. Puchelt a. Jagatſchütz. Hr. Juſt⸗ 
Komm. Scheffler a. Beuthen. Hr. Handlungs⸗ 
Commis Nowack a. Oppeln. — Rauteh⸗ 
kranzt! HH. Kaufl. Marx a. Berun, Schult 
a, Ratibor. — Deut ſche Haus: Hr. Manſſt 
Kullack u. Hr. Portraitmaler Roſenthal aus 
Berlin. Hr. Dr. Roſenſtock a, Strehlen, Hh. 
Kaufl. Riedel u. Schröder a, Haynau, Bor 
ſchel a, Liegnitz. — Hotel de Saxe: or, 
Gutsb. v. Rosznowski a. Gr. ⸗Herz. Poſen, 
— Weiße Storch: HH. Kaufl, Freund 
a. Rybnick, Schweiger a, Ratibor, l 


2 
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Univerſitäts⸗ Sternwarte. 5 


A Thermometer 
4, April 1843. Barometer echte: Wind 7 
3. 5 E. inneres. niedriger. 4 


Morgens 6 uhr. 27“ ½2 . 9, 0)+ 7, 0) 1,2 [ 12, dichtes Gewöll 
Morgens ba ‚86 9, 9+ 8, 2] 1, 6 Dit 20 1 
Mittags 12 uhr. 6,980 / 10, 107 10, 60 3, 4 SSW 40° 175 85 
Nachmitt. 3 ui 6,43|+ 10, 4+ 11, 1| 4,4 [WSW 2 91 
Abends 9 uhr. 6,96 ＋ 9, 47 2, 2] 10 [ 50 überwölkt 


Temperatur: Minimum + 6, 8 Maximum + 11,8 Oder + 9, 0 


5. April 1843. Barometer 
| Br 0.08 


Thermometer 


30 überw., Neun 


Morgens 6 Uhr. 27“ 6,180 9, 0 6, 6 0,3 O 

Morgens 9 Uhr. 6,560 ＋. 8, 3] ＋ 6, 2] 1, W̃᷑ 390 1 
Mittags 12 uhr. 7,22 7 6, 804 4, 8] 0,0 W 900 überz / Nhe 
Nachmitt. 3 Uhr. 7,927 7, O 5, 6] 0, 0 [RW 90 756 
Abends 9 uhr. 78204. 8, 0)+ 4, 4 0,2 N 23, de 


Temperatur: Minimum + 4, 4 Marfmum + 7,0 Ober + 7, 8 . 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Schell 


Julius Monhaupt Neiſſe, am 5. April 1843. f Weitzen, cee 

T Aibrechtsſtr. Nr. 45. 4 Guſtav Kleinod, Gaſthofsbeſitzer. Stadt. Datum. 5 5 Roggen. ] Gerfte I Hafer, 
Eine freundli Ein ganz firmer flockhäriger Vor d weißer. elber. gl. Sg: Mf. 
8 f R die Woßnung ſteht billig N Bann 1 Malergaſe Sr 15 Tom Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf: auch . 
von 4 Jimmern mebft Zube: des Bormittags. Goldberg. 125. Mir 2 1 J 1 21 1 13 1 11 I 
hör iſt Breiteſtraße Nr. 40 eee Jauer. | 2. April 1 26 — 119 — 114 [1 10 =; as 
von Johanni ab zu vermiethen X Meinen hochgeehrten Kunden die er⸗ J) Liegnitz .. 31. März — — ] 1 20 41 13 1 10 4 1 ge) 


gebenfte Anzeige, daß ich meine Woh⸗ 
nung von der Albrechtsſtraße nach der 
Naicolaiſtraße Nr. 8, zu den drei Eichen, 
« verlegt habe. G. Heinzel, 

« Schneider⸗Meiſter. 
Tees. uueiuν⏑ν 
Ein Gewölbe nebſt Schreibſtube 
iſt am Rathhauſe Nr. 4 zu vermiethen und 
Michaeli zu beziehen. 5 


und das Nähere bei Herrn L 
Kaufmann Steulm ann da: 
ſelbſt zu erfahren. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt 
Antonienſtraße Nr. 0, im 2. Stock, eine Vor⸗ 
der⸗ und zwei Hinterſtuben nebſt Alkove und 
Beigelaß. ER 

Der vierteljährliche Abonnements- Preis für die Breslauer 

20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


4 
» 


.. 


Getreide: Preife. Breslau, den 5. April. 

5 1 1 f Mittler. Niebrigfeh,. 
Weizen: 1 Kl. 19 Sgr. — Pf. 1 Rl. 17 Sgr. — Pf. 1 Rl. 15 Sgr. = 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. — Pf. 1 Rl. 9 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 6 Sgr. Fe 
Gerſte: 1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 1 Rl. 4 Sgr. an 
Hafer: — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Kl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. A. 


7 5 7 1 

Zeitung in Verbindung mit ihrem Beſblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ſſt am hieſigen Orte . a 
Die Chronik allein koſtet 20 Ser. Zus X an Saler 5 che. 
(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chroni 


mit der Sch 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in D kein Verte angezechnet W 


